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auf a Abonnement 
8 ies mit Ausnahme der 
Vat . täglich erſcheinende 
eträgt vierteljährlich 


> dle Stadt Poſen 1 Thlr. 
ganz Preußen 1 Thlr. 
244 Sgr. 
hn Deſtellungen 
en alle Poſtanſtalten des 
N- und Auslandes an. 


Amtliches. 
. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Regierungs- und Ge⸗ 

men Medizinalrath Dr. von Seren u Arnsberg den Rothen Adler- 
Mili dritter Klaſſe mit der Schleife, dem als Protokollführer bei der Bundes. 
* ſtärkommiſſion zu Frankfurt a. M. fungirenden Kaiſerl. öſtreichiſchen Haupt ⸗ 

aun Binder von Bindersfeld den Rothen Adler-Orden dritter Kaffe 
dall farrer Tſchoertner zu Schönfeld, im Kreiſe Bunzlau, und dem Me⸗ 
dem r Wiener zu Brüſſel den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, jo wie 

Polizeiſergeanten und Marktmeiſter Schumann zu Rathenow, im Kreiſe 
— avelland, und dem penſionirten . Uhle zu Hermsdorf vei Walden ⸗ 
ibe as Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den bisherigen Waſſerbau⸗In⸗ 
wie or Grund zu Düſſeldorf zum Regierungs- und Baurath zu ernennen; fo 
hoffen Regierungsſekretären Ströterhof zu Koblenz, Klein und Lehr⸗ 
dall au Düſſeldorf den Charakter als Rechnungsrath, ſo wie dem Regierungs- 
st Kaſtenholz zu Aachen den Charakter als Kanzleirath zu verleihen; 
0 em Geheimen Medizinalrath, Profeſſor Dr. Jüngken zu Berlin, die 
bertzubniß zur Anlegung des von des Hehe von Anhalt⸗Deſſau Hoheit ihm 
ſätliehenen Kommandeurkreuzes zweiter K 
nt. Haus⸗ Ordens Albrechts des Bären zu ertheilen. 
m Regierungs- und Baurath Grund iſt die erledigte Regierungs- und 

aurathsſtelle in Stettin verliehen worden. & 

le Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Biermann zu Warburg ijt in 
facher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Halle in Weſtfalen, mit Anweiſung 

es Wohnſitzes daſelbſt, verſetzt worden. . 


Telegramme der Pojener Zeitung. 


Kaſſel, Montag, 27. Februar Nachmittags. Die 
Zweite Kammer hat den die Verfaſſung betreffenden Antrag 
ieglers mit 30 gegen 9 Stimmen angenommen. 
London, Montag, 27. Februar. Der Dampfer „Aſia“ 
iſt eingetroffen und dringt Nachrichten aus Newyork, 
welche dis zum 15. d. reichen. Nach denſelben war der Ver⸗ 
rag mit Mexiko veröffentlicht worden. — Aus Veracruz 
dom 4. d. war die Nachricht eingegangen, daß England ein 
Ultimatum geſtellt habe, in welchem es binnen kurzer Friſt 
dolle Zahlung fordere. 8 
Eingegangen 28. Februar 8 Uhr Vormittags.) 


Dentſchlan d. 

Preußen. AD Berlin, 27. Febr. [Der Konferenz 
plan; die at ad Ae ichen der dee 
rganiſations⸗Vorlagen.] Die jüngſten Tage haben über 
die Aufnahme der engliſchen Vorſchläge und über das Gegenpro⸗ 
ekt der nordiſchen Höfe Aufſchluß gebracht. Vor Allem iſt darauf 
inzuweiſen, daß die Erklärungen Preußens, Rußlands und Oeſt⸗ 
teichs faſt gleichzeitig in Paris, wie in London eingetroffen find. 
liegt darin eine leiſe Andeutung, welche dem feinen Verſtändniß 
es Kaiſers der Franzoſen nicht entgangen ſein wird. Die engli⸗ 
ſchen Vorſchläge haben nirgend eine willfährige Zuſtimmung gefun⸗ 
den. Oeſtreich will ſich nicht für alle Zukunft die Hände binden, 
ie es offenbar thäte, wenn es dem Prinzip der Nichtintervention 
und der Volksabſtimmung über die Dynaſtienfrage eine feierliche 
nerkennung ertheilte. Preußen und Rußland finden es ihrer 
Würde und Ihrer Selbſtändigkeit nicht angemeſſen, ſich zu dienſt⸗ 
fertigen Werkzeugen der engliſch⸗franzöſiſchen Politik hinzugeben, 
und der von Rußland ausgehende Antrag auf europäiſche Konfe⸗ 
tenzen hat hauptſächlich den Zweck, einſeitigen Verabredungen oder 
ühnen Griffen auf dem Gebiete der „vollendeten Thatſachen“ vor⸗ 
ubauen. Deshalb erklärt es ſich auch, daß Preußen auf den Kon⸗ 
erenzplan eingegangen iſt, obgleich man auf das Gelingen deſſel⸗ 
u ſchwerlich große Hoffnungen jegen darf. Wie verlautet, haben 
die Vorſchläge Rußlands ſich weder in London noch in Paris einer 
antigen Aufnahme zu erfreuen Aalen Doch werden die Unter⸗ 
andlungen ſich wohl noch eine Zeitlang fortziehen, bis Napoleon 
iu — findet, mit einem beſtimmteren Programm hervor⸗ 

eten. ai 
Man hat jetzt einige Hoffnung, daß der lange debattirte und 
don ar lab aftunterftügte Antrag auf Herabſetzung der Rhein⸗ 
lle endlich in ein verheißungsvolleres Stadium treten werde. Die 
upthinderniſſe, welche von Seiten einiger Rheinuferſtaaten dem 
Dane entgegengeſtellt wurden, ſollen bejeitigt jein. Man erwartet 
innen kurzer Friſt den Zuſammentritt der Rheinſchifffahrtskom⸗ 
miſſion, welche vorausſichtlich einen geebneten Boden vorfinden 
ird, um die Angelegenheit ohne weitere Verzögerung einem be⸗ 
fert enden Ergebniß entgegenzuführen. — | 
tmokkatifhen iberalismus iſt jetzt die Polemik gegen die Vorla⸗ 
den wegen der Heeresorganiſation zum ſtehenden Artikel geworden, 
während in dieſer Frage die Regierungspartei von allen konſerva⸗ 
tiven Fraktionen kräftig unterftügt wird. Da die erſtbezeichnete 
ichtung im Abgeordnetenhauſe ziemlich ſtark vertreten ift, jo deu⸗ 
ut jene Polemik darauf hin, daß die Vorlagen einen heftigen 
ampf im Parlamente hervorrufen werden. Dennoch iſt die Anſicht 
vorwaltend, daß dieſelben auf die Mehrheit im Abgeordnetenhauſe 

nen können. 

Berlin, 27. Febr. [Vom Hofe; Verſchiedenes. 
Im Was des 6 war geſtern Abend eine Thee⸗ 
geſellſchaft. Außer der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm und der Prin⸗ 
zeſſin Karl befanden ſich unter den Gäſten der Fürſt von Hohen⸗ 
Ollern, der Prinz a Hohenlohe - Ingelfingen, der Herzog und die 
die zogin von Ratibor, der Herzog von Valengay, der dae und 
e Herzogin von Crop, die Fürſten und Fürſtinnen Radziwill und 
ele andere hohe Herrſchaften. — Heute Vormittag arbeitete der 
ze Regent längere Zeit mit den Miniſtern v. Auerswald, 


aſſe des Herzoglich Anhaltiſchen Ge⸗ 


Zoſene 


v. Schleinitz, v. Roon und den Geheimräthen Coſtenoble und 
Berlin, 28. Februar. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen 


Dienſtag den 28. Februar 1860. 


f — 


Zeilu 


Illaire, und empfing Mittags mehrere höhere Militärs, unter ihnen 


den Inſpekteur der 4. Artillerie-Inſpektion, General v. Roehl, wel⸗ 


cher ſich nach dem Rhein zurückbegeben hat. Um 5 Uhr war Tafel 


von etwa 20 Gedecken. Geladen waren mit den Fürſten von 
Hohenzollern einige Mitglieder des Herrenhauses und der Hofſtaat. 
— Morgen iſt beim Prinzen Friedrich Wilhelm eine muſikaliſche 


Abendunterhaltung, zu der bereits heute die Einladungen ergangen 
"find. Am Mittwoch findet eine Soirée im Hotel Radziwill ftatt, 
in der auch der Hof erſcheinen wird. — Die Frau Prinzeſſin von 


drich Wilhelm und erſchien dort 


In den Organen des 


Preußen begab ſich heute 1 in das Palais des Prinzen Frie⸗ 
. urze Zeit mit dem kleinen Enkel 
am Fenſter. Bald darauf machten die hohen Herrſchaften eine 


Spazierfahrt nach dem Thiergarten, verließen aber nicht den Wa⸗ 


gen, da wegen des eingetretenen Thauwetters und des in der Nacht 
efallenen Schnees die Promenade zu feucht und ſchlüpfrig war. 


Abends wohnte der Hof der Balletvorſtellung im Opernhauſe bei; 


es wurde das Ballet „Katharina, die Tochter des Banditen“ 
gegeben, in welchem die gefeierte ruſſiſche Tänzerin Katharine 
Friedberg die Titelrolle ausführte. — Die Tänzerin M. Hölde 
lebt auch heute noch und man glaubt ſie zu retten, da ſich heraus⸗ 
geſtellt hat, daß die Brandwunden nicht tief ſind. Der Hof 
nimmt den wärmſten Antheil an dem Unglück des Mädchens; der 
Prinz-Regent hat bereits der Mutter die Zuſage machen laſſen, 
daß er für ihren Unterhalt Sorge tragen werde, wenn die Tochter 
ſterben ſollte. Der General-Intendant v. Hülſen beſucht die ſchwer 
Leidende täglich im katholiſchen Krankenhauſe und berichtet alsdann 
über ihren Zuſtand im Palais des Prinz-Regenten. — Die Gegend 
am neuen Kanal en ſoll in dieſem Jahre nach einem Plane 
des General⸗Gartendirektors Lenné Parkanlagen erhalten. — Aufs 
Neue geht das Gerücht, daß ſich der Handelsminiſter in der Nähe 
von Moritzhof, dem Grundſtücke des Schauſpielers v. Lavallade 
gegenüber, anbauen werde. Die Umgebung ſoll ebenfalls durch 
Herrn Lenné Verſchoͤnerungen erhalten. — Der Oberſtabsarzt Dr. 
Glum, Regimentsarzt im 6. Hufarenregiment, ift von Neuſtadt in 
Oberſchleſien hier eingetroffen und begiebt ſich nach Marokko, um 
dem ſpaniſchen Feldzuge beizuwohnen. 

Ur. [Preußens Stellung zur italieniſchen Frage.] 
Die „BH.“ ſchreibt: „Wenn wir vor einigen Tagen berichtelen, 
Preußen habe formell noch keine Erklärung über die vom engliſchen 
Kabinet proponirten Konferenzen abgegeben, ſo können wir heute 
verſichern, daß dies auch bis jetzt noch nicht geſchehen iſt. Die bis⸗ 
her von Preußen offiziell gegebenen Aeußerungen laſſen, wie wir 
von ſehr glaubhafter Seite erfahren, den Vorſchlag, in welchem 
Wege die Ordnung der italieniſchen Angelegenheiten herbeizuführen 
wäre, faft unberührt; fie gehen lediglich auf die proponirten Grund⸗ 
lagen der Regelung ein, indem ſie beſonders die Achtung anerkann⸗ 
ter Rechte in einer größeren Ausdehnung betonen, als dies in dem 
engliſchen Vorſchlage geſchieht, der nur die in Bezug auf das vene⸗ 
tianiſche Gebiet Oeſtreich zuſtehenden Souveränetätsrechte berück⸗ 
ſichtigt wiſſen will. Von dieſen Aeußerungen unabhängig find die 
Verhandlungen mit Rußland. Das Petersburger Kabinek hat nach 
Ablehnung der von London gemachten Anträge den Gedanken einer 
Konferenz der fünf Großmächte bei dem dieſſeitigen Kabinet in 
Anregung gebracht. Hierüber ſind die Verhandlungen noch im 
Gange, in einer beſtimmten Weiſe hat jedoch Preußen auch für den 
Petersburger Vorſchlag ſich noch nicht ausgeſprochen. Nament⸗ 
lich ſcheint hier die ruſſiſche Auffaſſung, als ſei England jetzt 
aus ſeiner neutralen Stellung berausgetreten, und als könnten 
deshalb Anträge von dem Neutralitäts⸗Standpunkte nur noch von 
Rußland und Preußen ausgehen, Widerſpruch hervorgerufen zu 

aben.“ 
0 — Ueber die Armeeorganijation] ſchreibt die „A. Z.“: 
Die Militärs ſagen, drei Jahre ſeien nöthig zur Ausbildung, An⸗ 
dere meinen, das ſei übertrieben. Das ſind Anſichten, über welche 
wahrſcheinlich viel Gründliches von beiden Seiten geſagt werden 
kann und wobei der Laie höchſtens wird ſagen können, daß man die 
Differenz halbiren möge (2), ohne daß dabei zu fürchten iſt, ob nicht 
ein ganzes Syſtem dadurch lädirt wird. Die Bedenken ſind jeden⸗ 
falls ernſtlicher als die, wenn gefragt wird, wozu die ganze An⸗ 
ſtrengung noͤthig ſei, warum man ſich nicht vielmehr von einer Laſt 
losmache, welche mit der Kraft des Staates nicht im Einklang 
ſtehe? Preußen als die kleinſte Großmacht, könne doch nicht mit 
einer an Menſchenzahl doppelt ſo großen Macht anbinden, und weil 
es dies nicht kann, ſollte es lieber ſeine Anſtrengungen reduciren. 
Das iſt leicht geſagt, aber ſehr kurzſichtig. Will Preußen etwas 
bedeuten, nicht weichen, ſo muß es auch etwas in der Schaale der 
Politik wiegen, es muß die größeren zwingen, mit ihm zu rechnen. 
Wäre dieſer Zwang nicht, Preußen beſtände nicht; da aber ſein Be⸗ 
ſtand eine Nothwendigkeit nicht nur für Deutſchland ſondern für 
Europa iſt, indem es jede Univerſalherrſchaft eines Einzigen ver⸗ 
hindern hilft, dadurch Freiheit und Bildung ſichert, ſo muß es ſich 
auch als eine Macht geltend machen. Es muß dies, wenn es auch 


nicht allein widerſtehen kann, denn nur dadurch, daß es ſelbſt ſich 


ſtark zeigt, findet es auch Allianzen. Es hat ihm daran bisher nicht 
gefehlt und wird es auch künftig nicht, und dadurch wird es immer 
roßes leiſten können und ſich nicht bloß erhalten, ſondern auch hö- 
her ſtellen. Die Aufgabe ift allerdings eine koſtſpielige aber fie vene 
lirt ſich auch, denn ein Staat, der überſehen wird, wird auch für fich 
nichts zu erhalten vermögen. 
‚— [Dberftv. Franſeckyl, bisher im Kriegsminiſterium, 
iſt jetzt zum Chef des großherzoglich⸗oldenburgiſchen Bundes. 
Militär⸗Kontingentes ernannt. Außer in Oldenburg ſtehen zur 
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30. 


Inferate 
(1 Sgr. für die fünfgejpal« 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


ug. 


Koburg u. Altenburg Lippe⸗Detmold, Anhalt⸗Bernburg und Reuß 
vormalige preußiſche Offiziere an der Spiße der dortigen Truppen. 


— [Erzieherſtellen im Kadettenkorps.] Der „St. 
Anz.“ veröffentlicht nachfolgenden, als Beitrag zur Armeereform- 
frage vielleicht nicht unintereſſanten Zirkularerlaß des Miniſters der 
geiſtlichen ze. Angelegenheiten an ſämmtliche k. Konſiſtorien: „Nach 
einer Mittheilung der k. General⸗Inſpektion des Militär⸗Erziehungs⸗ 
und Bildungsweſens hierſelbſt werden die Bewerbungen der Kan⸗ 
didaten der Theologie um Erzieherſtellen im Kadettenkorps immer 
ſeltener, ungeachtet in neueſter Zeit ihre Anſtellung in der Regel 
ſchnell erfolgt, ihnen durch Abſehen von der zweiten theologischen 
Prüfung erleichtert und das Gehalt von 308 Thalern außer freier 
Wohnung, Natural⸗Emolumenten nebſt dem Honorar des etwaigen 
Mehrunterrichts für einen jungen Anfänger nicht ganz unbedeutend 
iſt. Indem ich noch bemerke, daß jetzt kein einziger Anwärter mehr 
notirt iſt, veranlaſſe ich das k. Konſſſto zum die Kandidaten ſeines 
Bezirks, namentlich die dort geprüften, oder noch zu prüfenden, dar⸗ 
auf aufmerkſam zu machen, daß ſich ihnen eine baldige Ausſicht auf 
Anſtellung im Kadettenkorps eröffnen könne, wenn ie [8 dazu bei 
dem Kommandeur des genannten Korps, Oberſt v. Roſenberg hier⸗ 
ſelbſt, melden.“ 

PB —[Preußiſcher Handelstag. Fünfte Plenarfigung am 
27. Febr. Tagesordnung: Nachahmung von Fabrikzeichen 
und Waaren⸗Etiketten. Die Kommiſſion hat einftimmig den 
Antrag geſtellt: „Den $. 269 des Strafgeſetzbuches dahin abzuän⸗ 
dern, daß Jeder, der Waaren oder Waaren-Verpackungen fälschlich 
mit dem einem Kaufmann zuſtehenden Fabrikzeichen oder Etiquet 
wiſſentlich bezeichnet, oder ſolche Veränderungen, welche ſchwer zu 
erkennen ſind, anbringt oder ſich einer dem Berechtigten zuſtehenden 
Auszeichnung bedient, mit Geldbuße von 50— 1000 Thlr. im Rück⸗ 
falle ſechs Monate Gefängniß, zu hie ſei. — 2) Poft- und 
Telegraphen⸗ Angelegenheit. e Anträge der Kommiſ⸗ 
ſion, den S. 10 b. des Poſtgeſetzes, wonach die Poſt bei Natur-Er- 
eigniſſen und Zufall keinen Ersa leiſtet, zu ſtreichen, und die im 
$. 18 auf 6 Monate geftellte Verjährungsfriſt dieſer Verbindlichkeit 
auf zwölf Monate auszudehnen, ſo wie endlich den Poſtzwang, 
für Pakete u. ſ. w. ſo weit der geregelte Poſtdienſt es zuläßt, zu be⸗ 
ſchränken, werden ebenfalls angenommen. Der Antrag der Kom⸗ 
miſſion: der Staatsregierung eine Ermäßigung des Porto’ 
anzuempfehlen, hierbei auch die Abſchaffung des Beſtellgeldes 
zu berückſichtigen, findet gleichfalls die Zuſtimmung der Verſamm⸗ 
lung. Ein Antrag auf Erwirken der Befugniß für die Poſtanſtal⸗ 
ten, die Erhebung des Wechſelproteſtes, 0 wie das Inkaſſo der 
Wechſel, der Nebenpläge, zu bewerkſtelligen, iſt von der 1 
befürwortet, event. zunächſt auf das Inkaſſo beſchränkt worden. Der 
Antrag wird aus den Gründen der Minorität verworfen. Endlich er⸗ 
ſtattet die Kommiſſion wegen Abänderung der Konkursordnung, Be⸗ 
richt. Es liegt eine Denkſchrift der Berliner Kaufmanns⸗Aelteſten zu 
Grunde. Es handelt ſich um §8. 17, 128, 184, 187 und 186. Die 
Anträge werden angenommen. 


Aachen, 25. Februar. [Wölfe.] In dem benachbarten, ſog. 
Aachener Buſch haben ſich dieſer Tage einige, wahrſcheinlich von den 
Ardennen herübergekommene Wölfe gezeigt. Einer derſelben iſt geſtern 
bei einer deshalb von unſeren hieſigen Jagdfreunden angeſtellten 
Treibjagd erlegt worden. 


Danzig, 25. Febr. [Die „Arkona“.] Der Berliner Kor⸗ 
reſpondent der „Zeitung für Norddeutſchland“ hatte in einer auch 
in andere Zeitungen übergegangenen Notiz behauptet, daß die 
Schraubenkorvette „Arkona“ gegenwärtig in England einer ſehr 
koſtſpieligen und langwierigen Ausbeſſerung unterliege und daß 
das Schiff gewiſſermaßen aus allen Näthen gegangen ſei. Auch 
hier in Danzig hatten ſich im Publikum ſchon vorher über die 
„Arkona“ vielfach ungünſtige Gerüchte verbreitet und man konnte 
nur bedauern, daß über den wirklichen Zuſtand des Schiffes nichts 
zu erfahren war, wie überhaupt in den Angelegenheiten der Ma⸗ 
rine, für welche im Publikum das regſte Intereſſe herrſcht, jo weni 
Zuverläſſiges über die Schwellen des Bureaus hinauskommt, da 
allen möglichen Gerüchten der freieſte Spielraum gelaſſen iſt. In 
Betreff der „Arkona“ haben wir nunmehr von gut unterrichteter 
und zuverläſſiger Seite in Erfahrung gebracht, daß alle umlaufen⸗ 
den Gerüchte unwahr ſind, und daß die Arkana e vielmehr 
als Schnellſegler auf der Fahrt vortrefflich bewährt habe. Die Re⸗ 
paraturen, denen ſie enten . beziehen ſich außer denen, welche an 
jedem Schiff nach der erſten Reiſe vorgenommen werden nur auf 
die Maſchine, in deren Speiſeraum eine Rohre geplatzt iſt und er⸗ 
ſeht werden muß. Da das Abwarten der Beendigung des Repara⸗ 
turbaues der „Arkona“ in ne ſolen, die Expedition nach Ja⸗ 
pan und China aufhalten dürfte, jo Jollen, höherer Beſtimmung ge⸗ 
mäß, die beiden Segelſchiffe des Geſchwaders, Thetis“ und, Frauen. 
lob“, die Reife antreten und die Arkona“ in Begleitung des Trans⸗ 
portſchiffes „Elbe nachfolgen. (D. Bl.) 


Hechingen, 26. Bebr. [Seidenbauverein.]) Vor eini⸗ 
ger Zeit hat fi in Hohenzollern ein Verein zur Beförderung der 
i gegründet. An der 8 des Vereins ſteht der Staats⸗ 
anwalt Johow. Die Organe des ereins haben in den Amtsbe⸗ 
irken Hechingen und Haigerloch ihre Thätigkeit begonnnen. Vor 
em wird darauf gedrungen, daß die Zucht des Maulbeerbaumes 
vor der Hand maſſenhaft betrieben wird. (Schw. 3.) 
Münſter, 25. Febr. [Begnadigung] Im Anſchluß an 
die frühere Mittheilung, daß die? usfüh ung des nach Verwerfung 
der Nichtigkeitsbeſchwerde und Zurückweiſung des Begnadigun 


dr 
Zeit noch in Sachſen⸗Weimar, Mecklenburg⸗Streliß, Sachſen⸗ geſuche rechtskräftig ergangenen Todesurtheils gegen den Fr 
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benen Wutſchitſch 


werfen und Maskentragen 5 Jahr unterſagt geweſen. Das 


den brach am 17. d. im Hauſe des Ma 


knecht Terwege und die Frau Stegemann durch den Juſtizminiſter 
ſuspendirt würde, iſt zu 1 daß mittelſt Kabinetsordre vom 
18. Februar auf wiederholtes Anſuchen die Begnadigung beider Ver⸗ 
uktheilten zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe erfolgt iſt. (N. P. 3.) 

Möckern, 25, Februar. [Petition.] Am 20. d. wurde hier 
eine Verſammlung von Wablmännern abgehalten, in welcher be⸗ 
ſchloſſen wurde, eine Petition an das Abgeordnetenhaus zu richten, 
die folgende Punkte enthält: 1) Aufhebung der bisherigen Kreis⸗ 
vertretung, 2 Einführung einer allgemeinen Grundſteuer, und 
zwar ohne alle bisherige Entſchädigung, 3) die Aufhebung der zer⸗ 
ſtückelten Kommunal- und Polizeiverwaltung und Bildung ange⸗ 

und abgerundeter Bezirke, 4) Aufhebung der Schulregu⸗ 

lative und an deſſen Stelle Erlaß eines Unterrichtsgeſetzes, 5) Ab- 
Anderung des Geſezeß vom 15, April 1857, betreffend die Ablo⸗ 
und der den geiſtlichen Inſtituten zuſtehenden Reallaſten, insbe⸗ 
ondere Ermäßigung des Ablöfungsprozentſatzes und Bewilligung 
eines Abzuges wegen geringerer Beſchaffenheit der Getreideabga⸗ 
ben. (Magd. 3.) 15 

Naumburg a. d. S., 25. Febr. [ Faſtenfeie n.] Die 
Gemeindektrchenräthe hieſiger Stadt haben folgende Belanntma⸗ 
chung erlaffen: „Die Heilighaltung der für jeden Chriſten jo beden⸗ 
tungsvollen Faſtenzeit ift in neuerer Zeit vielfach außer Acht gelaſ⸗ 
ſen worden und ift deshalb bei den Gemeindekirchenräthen der ver | 
ſchiedenen Parochien hieſiger Stadt, welche zur Aufrechterhaltung 
der äußern kirchlichen Ordnung mitwirken ſollen, der Antrag ger | 
ſtellt worden, die von unſeren Vorfahren überkommene heilige Sitte 
mögtichſt wieder zur Geltung zu bringen. Wir richten daher an die 
Vorſtande aller geſelligen Vereine, an alle hieſigen Einwohner, an 
Reiche und Arme die wohſgemeinte und dringende Bitte, gemein⸗ 
jam dahin wirken zu wollen, daß in der bevorſtehenden Faſtenzeit 
weder öffentliche noch Privatgeſellſchaften ſolcher Art veranſtaltet 
werden, welche der ernſten und hochwichtigen Bedeutung der Fa⸗ 
ſtenzeit verletzend gegenüber treten könnten. Dabei können wir, 
abgeſehen auch von der Faſtenzeit, den Wunſch nicht unterdrücken, 
daß, um die Heiligung des Sonntags zu fördern, in Zukunft Tanz⸗ 
und ähnliche Vergnügen überall nicht auf die Sonnabende verlegt 
werden möchten.“ 


Oeſtreich. Wien, 25, Febram. [Drbdundt * 
Preſſe en Beek warden de. Werbe Siehe 
Poſt“ mit Beſchlag belegt. Das letztere! latt hatte vorgeſtern (wie 
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geitrigen Morgennummer mit einer Einleitung verfeben, abgedruckt. 
Dieie Einleitung war der Grund der Beſchlagnahme. Es darf als 


eit die hieſige Tagespreſſe mit ſo vielen amtlichen Verwarnungen 
—— 5 Nie . aufhebt), mit jo vielen Konſiskationen 
und mündlichen Spezialverboten heimgeſucht worden iſt, als ſeit 
dem Rücktritte det Herrn v. Hübner. In dieſen vier Monaten, bei 
deren Beginn die Redakteure der hieſigen Journale die Verſicherung 
erhielten, daß die Aufſichtsbehörde entichloffen jet, bet allen ihren 
Schritten in Betreff der Preſſe ſich auf den Boden des Preßgeſetzes 
vom 1. Sept. 1852 zu ſtellen, find mindeſtens 12 Verwarnungen 
ertheilt und noch ſehr viel mehr Beſchlagnahmen verhängt worden. 
Die Empfindlichkeit in dieſem Punkte hat einen bedenklich 
hohen Grad erreicht. Die unter dem Miniſterium des Herrn 
v. Hübner eingeftellte Gewohnheit, den Redaktionen bei verſchie— 
denen Veranlaſſungen mündliche polizeiliche Abmahnungen, welche 
das Gewicht von Verboten haben, zu ertheilen, iſt jetzt wieder 
aufgenommen. So wurden die Redaktionen nach einander an⸗ 
gewieſen, nichts über die Perſon des Kaiſers, nichts über die Wer- 
bungen für die päpſtliche Armee, nichts über die Verhandlungen mit 
den ungariſchen Deputirten in der Proteſtantenfrage, nicht die Na⸗ 
men der Pariſer Faſtnachtsochſen ꝛc. zu bringen, und ſelbſt Akten⸗ 
tücke, welche in dem engliſchen Blaubuch oder auch in deutſchen 
Zeitungen mitgetheilt werden, dürfen die hieſigen Jonrnale zuwei⸗ 
len nicht nachdrucken, weil ſie mündlich davor gewarnt werden. 
Das Preßgeſez weiß nichts von ſolchen mündlichen Ordonnanzen, 
und es liegt doch im a Intereſſe der Regierung, die Preſſe, 
deren mächtiger Cinfln al die allgemeine Stimmung nun ein⸗ 
mal nicht geleugnet werden kann, von dem unſichern, ſchwankenden, 
ners igen Boden auf den 9 81 geſezmäßigen hinüberzu⸗ 
führen, auf dem ſie viel beſſer geeign 
darzubieten. (Pr. 3.) d di a | 
— [Serbien und die Pforte; Verbot.] Verläßliche 
. aus Belgrad ſtellen einen neuen Konflikt der ſerbiſchen 
Regierung mit der Pforte in Ausſicht. Ein Schwager des verſtor⸗ 
„der Dokumente unterſchlagen zu haben beſchul⸗ 
big und wegen beleidigender Ausfälle auf die Perſon des Fürſten 
Miloſch zu Befängnißhaſt verurtheilt iſt, hat ſich in die Feſtung 
Belgrad geflüchtet und dort unter türkiſchen Schuß gestellt. Fürſt 
Miloſch reklamirt den Flüchtling, der türkiſche Paſcha⸗Gouverneur 
verweigert ſeine Auslieferung. Auch das Verhältniß Serbiens zu 
Oeſtreich geſtaltet ſich nicht freundſchaftlicher: die in Ausſicht ge⸗ 
nommene 5 eines Adjutanten des Fürſten nach Turin wird 
er noch böſeres Blut machen. — In Görz (Küſtenland) iſt das 
den letzten Karnevalstagen ſonſt übliche Corſofahren, Confetti- 


et iſt, der Regierung eine Stüße 


italteniſche Element der dortigen Bevölkerung ſcheint Anlaß zu 
Beſorgniſſen gegeben zu haben. B53) 

— [Mahnung zur Vorſicht! In Grasberg bei Gmun⸗ 

N thias H. Feuer aus, wodurch 

nicht nur das 2 Holz erbaute Haus zerſtört wurde, ſondern 

auch leider zwei Rinder des Dres en 3 Jahre, 

das andere 2 Jahre alt, in den Flammen den Tod fanden und zu 


zu unterwerfen. 
mit jener Entſcheidung der Bundesverſammlung die von Anfan 


12 


aſt unkenntlichen Maſſen verkohlten. Das dritte Kind im Alter 
von 5 Jahren wurde vom Nachbar mit Gefahr des eigenen Lebens 
nach Bewältigung eines eiſernen Fenſterkreuzes gerettet. Nach An⸗ 
gabe des geretteten Kindes haben die drei Geſchwiſter in der ver⸗ 
ſpertten Siube, während der Vater mit Holzfahren 0 t ab⸗ 
weſend war und die Mutter ſich auf kurze Zeit, um Milch und 
Butter zu holen, ebenfalls vom Hauſe entfernte, mit Zündhölzchen 
geſpielt, einige derſelben angebrannt und in einen mit Stroh ge⸗ 
füllten Behälter geſteckt. 

Peſth, 23. Febr. [Verurtheilung; die Wiederan⸗ 


ſtellung Egreſſy's verboten; die Proteſtantenfrage. 


Man lacht hier beinahe ſo viel, als man ſich ärgert, über das Ur⸗ 
theil des Großwardeiner Gerichtes, das den ſehr beliebten Dichter 
Gyula Savoſy zu ſechsmonatlicher ſchwerer Haft wegen „Störung 


der öffentlichen Ruhe“ verurtheilt. Das Verbrechen, welches der 


Staatsanwalt ſehr ernſtlich diskutirte und für das er auf ein Jahr 
ſchwerer Haft antrug ler hat gegen die ſechsmonatliche Haft ſofort 


Appell eingelegt), beſteht darin, daß Savoſy im Monat Juni v. J. 


in einem Szegediner Wirthshauſe einem dortigen Zeitungsredak⸗ 
teur ein Gedicht auf die Krinoline in die Feder diktirt haben ſoll, 
in welchem die Behörde politiſche Anſpielungen entdeckt haben will. 
— Die hieſige Behörde hat jo eben dem Komité des Nationalthea⸗ 
ters die Wiederanſtellung unſeres beſten tragiſchen Schauſpielers, 
des auch als Theater⸗Schriftſteller und Kritiker vortheilhaft bekann⸗ 
ten Gabriel Egreſſy, verboten; Egreſſy hatte durch ſeine patrioti⸗ 
ſche Geſinnung und durch das Geſchick, mit welchem er in gewiſſen 
Rollen die Beifallsbezeugungen des Publikums für nationale An⸗ 
ſpielungen hervorzurufen gewußt, ſeit Langem ſich das Mißfallen 
unſerer offiziellen Kreiſe zugezogen. — In der proteſtantiſchen 
Frage, welche noch vor Kurzem die Gemüther ſo tief erregte, iſt ein 
Waſſenſtiäſtend eingetreten. Die neulichſt durch die große Depu⸗ 
tation angeknüpften Unterhandlungen ſind ohne Erfolg geblieben; 
an Nachgeben und Einlenken denkt man alſo von keiner Seite 
mehr. Während die Regierung im Stillen ihre Vorbereitun⸗ 
gen trifft, um im Geiſte des Miniſterialreſkriptes vom 10. Januar 
l. J. die Inswerkſetzung des Patentes mehr oder weniger zu 
erzwingen, bereiten ſich die Proteſtanten zum paſſiven Widerſtande 
vor. (K. Z.) . 

Trieſt, 22. Febr. [Stürme im Mittelmeer. Der 
hier angelangte Lioyddampfer aus Alexandrien bringt die Nachricht 
vom einem furchtbaren Nordweititurer, der über 48 Stunden in 
dem dortigen Hafen wüthete und unter den darin ankernden Scif- 
fen und in der Stadt ſelbſt große Verwüſtungen aurichtete. Neun 
Schiffe, darunter ein öſtreichiſches, wurden vom Sturm an den 
Strand geworfen, ein franz. Dampfer erlitt ſtarke Havarien, ein 
türkiſcher, der kurz vorher den Hafen verlaſſen hatte, ſoll mit Mann 
und Maus zu Grunde gegangen ſein. 


Bayern. München, 25. Februar. [Militäriſches.] 


Die Einübung der neu auszuhebenden Mannſchaft im Waffen⸗ 
dienſt beginnt unmittelbar nach Beendigung der Konſkription, und 


ana deshalb die Mannſchaft ſogleich nad der Aug ebung bei 


noen Qıdrgeuum — 7 
det: Dem Vernehmen nach ſind bei verſchiedenen Truppenabthei⸗ 
lungen Beurlaubte einberufen worden, um die Anfertigung von 
Patronen raſcher und in größerem Umfange bewerkſtelligen zu können. 


Sachſen Leipzig, 26. Febr. [Verbot giftiger 


Stoffe.] Der hieſige Rath hat in Betreff des Schweinfurter 


Grüns Nachſtehendes erlaſſen: Unterm 21. Jan. haben wir vor den 
mit arſenikſaurem Kupferoryd (Schweinfurter Grün ꝛc.) gefärbten 
Ballkleiderſtoffen gewarnt und deren Vertrieb bei 50 Thlr. Strafe 
verboten. Weitere Unterſuchungen haben aber auch ergeben, daß 
dieſelben gifthaltigen grünen Farben bei verſchiedenartigen Kopf⸗ 
putzen ſich vorfinden. Wenn nun auch der Gebrauch von aus Ba⸗ 
liſt gefertigten Blättern in Kopfputzen, ſobald jene in Wachs geſot⸗ 
ten ſind und mit letzterm die Arſenikfarbe verſetzt iſt, als der Ge⸗ 
ſundheit nachtheilig inſofern nicht bezeichnet werden kann, als in 
dieſem Falle der Farbenſtoff feſt haftet, ſo werden doch anderntheils 
Schilfgräſer, theils aus Batiſt, Gelatine, Krepp u. dgl. gefertigte, 
theils natürliche, ſehr häufig zu Kopfputzen verwandt, bei denen die 
Färbung mit arſenikhaltigen grünen Farben ohne jenen Zuſatz von 
Wachs geſchieht, ſo daß der in ziemlicher Menge vorhandene giftige 
Farbeſtoff loſe haftet und ſelbſt bei leichter Bewegung ſtark abſtäubt; 


die Benutzung ſo lH Gegenſtände zu Kopfpugen erſcheint 


deshalb für die Geſundheit hoͤchſt gefährlich. Indem wir daher 
hierauf aufmerkſam machen und vor dem Gebrauch der beſchriebe⸗ 
nen, der Geſundheit nachtheiligen Kopfputze warnen, unterſagen 
wir ae deren ferneren Vertrieb hierdurch bei 50 Thlrn. 
Strafe. 


Frankfurt a. M., 24. Febr. (Vom Sandes 
In der geſtrigen Bundestagsſitzung erſtattete der Ausſchuß in Mi⸗ 
litärangelegenheiten Bericht bezüglich der in den Blättern vielfach 
beſprochenen Vorgänge in der Militärkommiſſion wegen der Revi⸗ 
ſion der Kriegsverfafſung Der genannte Ausſchuß beantragte den 


Bundesbeſchluß vom 12. November dahin zu interpretiren, daß un⸗ 


ter der vorgeſchlagenen Reviſion eine allgemeine gemeint ſei. Die⸗ 
ſer Antra ne (wie in Bez 47 telegrapbiic gemeldet) ſo⸗ 
fort zum Beſchluß erhoben, und es iſt ſomit die vielbeſtrittene An⸗ 
ſchauung Preußens in dieſer Sache zur Geltung gekommen. Preu⸗ 
ßen zeigte ſodann offiziell die bevorſtehende Dislokation ſeiner Trup⸗ 
pen in Frankfurt, Mainz, Raſtatt und Luxemburg an. Schließlich 
brachte Bayern für ſich und die anderen Regierungen der Würze 
burger Konferenz (irren wir nicht, ſo bat ſich Mecklenburg ausge⸗ 
ſchloſſen) den bekannten Antrag auf Einführung eines gemeinſchaft⸗ 
lichen Maaßes und Gewichtes Gollgewichtes) zur Vorlage. Der⸗ 
ſelbe wurde dem Handelsaus ſchuß zugewieſen. Auch wurden wie⸗ 
der Standesliſten überreicht, Rechnungen über Bundesfeſtungsſa⸗ 
chen vorgelegt c. — Dem Beſchluſſe in Betreff der Fernſfage 
bei der Reviſton der Bundeskriegsverfaſſun möchte noch nachzu⸗ 
Kugen fein, daß im Antrage des Ausſchuſſes auch vorgeſehen ift, 
daß ihm der Auftrag werde, das rein militäriſche Gutachten der 
Militärkommiſſion pater von der politiſchen Seite ſeiner Prüfun 

So vernehmen wir wenigstens. Fürs Erſte it 


an von Preußen geltend gemachte Auffaſſung des Bundesbeſchluſ⸗ 

ſes vom 12. November zur Anerkennung gekommen. Wir geſte⸗ 

12 auch, daß eine andre Deutung des leßteren faſt unbegreifli, 
ätte erſcheinen müſſen. Man wird nicht überſehen dürfen, daß 


eine unbegrenzte Prüfung der Bundeskriegsverfaſſung vom milita⸗ 
riſchen Standpunkte eine Sache iſt, deren Ergebniſſe heute leich 
noch unterichägt werden könnten. Vergeſſe man nur nicht, daß, 
was heute einem durch politiſch gefärbte Gläſer ſehenden Auge, UN“ 
möglich, weil in einer gewiſſen Unantaſtbarkeit, erſcheint, morgen 
für das zum Sehen berechtigte praktiſche Auge eine ganz andre 9“ 
ſtalt gewinnen kann, Nen davon, daß beſondere Umſtände 
dem Blicke auch hierbei eine beſondre Schärfe geben könnten. Wit 
erlauben uns mit dieſen Bemerkungen durchaus kein Urtheil übe“ 
das ſchließliche Reſultat, da allerdings noch für eine Menge Schlag‘ 
bäume gegen praktiſche Verbeſſerungen Zeit und Gelegenheit genug 
iſt; aber ein paar Winke konnten ſich gewiſſe Leute doch aus dem 
ganzen Hergange entnehmen: daß nämlich die Oppoſition da u 
abſurden Lufthieben wird, wo ſie auch der einfachſten Logik des 
Thatſächlichen übereifrig die Thür verſchließen oder verſchloſſen | 
hen mochte. (Pr. 3.) 


Heſſen. Mainz, 26. Februar. [Weinhandel] IM 

Weinhandel iſt es bei uns noch ziemlich ftill; denn wenn man hin 
und wieder auch von einzelnen Weinverkäufen hört, fo will das bel 
der großen Maſſe der noch im Rheingau lagernden Weine w 
bedeuten. Aeltere Weine aus den Jahren 1853, 1854 und 1850, 
die in den Weinwirthſchaften zu 6, 8 und 9 Kreuzer der Schoppen 
verzapft werden, find noch am meiſten geſucht, doch iſt der Preis 
derſelben, der vor 2—3 Jahren 4—500 Gulden per Stück beten 
bedeutend herabgegangen. 185 7er Weine findet man faſt nur noch 
in herrſchaftlichen Kellern oder bei den Weinhändlern und größeren 
Weingutsbeſitzern, in den Kellern der kleineren Weinbauern lagert 
wenig mehr; dagegen find die 1858er Weine nur zum kleineren 
Theile verkauft, und der vorjährige liegt fast noch alle. Die uneubi 
Zeit, welche die Spekulanten von größeren Weinkäufen abhält, ! 
für den Rheingauer Winzer von großem Nachtheile; hoffentlich ftelt 
ſich mit dem Srübjahr und nach dem eriten Abftich des 185 
Weines eine größere Kaufluſt ein. 


Großbritannien und Irland. 
London, 25. Febr. [Tagesbericht.] Die Pariſer Korte“ 
ſpondenten des „Herald“ und der „Daily News“ machen eit ein 
Paar Tagen fort und fort auf unleugbar krie eriſche Symptome 
am franzöſiſchen Himmel aufmerkſam. Der „Herald“ Korreſpon⸗ 
dent kritiſirt den frechen Artikel der „Patrie“, wonach die Schw 
den Mont Blanc geſtohlen habe, mit den Worten: „Als Robert 
Macaire ſah, daß ein Mann, den er eben ermordet, ſeinen Geld“ 
beutel zu Hauſe gelaſſen hatte, rief er: „Je suis vol&!“ Frankrei 
hat noch Savoyen nicht verſchluckt und findet ſchon, daß der Mon 
Blanc mit zur Beute 185 Wie wird fein Appetit erſt nach die' 
ſem Gahelfrühſtück wachſen!“ — Das Kanalgeſchwader iſt wirlli 
( Telegramm in Nr. 48) vorgeſtern von Portland aus in See ge⸗ 
ſtochen, um nach viſſabon zu ſegeln. — Dem ofterwähnten Uebel 
ſtande vorzubeugen, daß angeworbene Rekruten mitſammt ve 
pfangenen Handgelde deſertiren, um ſich bei anderen Regimente 
von Neuem anwerben zu laſſen, hat das General-Oberkommand 

beſchloſſen, daß kein Handgeld bei der Anwerbung weiter vera 
| folgt werde; der Rekrut erhält eine vollſtändige Ausſtattung; iſt 
ſein Benehmen während der erſten drei Jahre U Dienstzeit lo⸗ 
benswerth geweſen, erhält er eine Medaille ſammt 1 Pennh käglich 
Zulage, und in dieſer Weiſe dieselbe Belohnung nach Ablauf wel, 
terer drei Jahre, fo daß ein Soldat, der 21 Jahre lang gut gedient 
hat, auf 7 Verdienſtmedaillen und einen täglichen Sold von 2 Sh. 
2½½ Pee. Anſpruch haben würde. — Gleichzeitig mit den neue 
Bronzemünzen, welche e e Pennyſtücke erſetzen ſollen, 
werden in der hieſigen Münze neue Silbermünzen für Indien g* 
ſchlagen. Auf letzteren wird die Büſte der Königin, mit indiſchen 
Gewändern drapirt und mit einem Juwelengeſchmeide um den Hals 
eingeprägt ſein. — Es iſt nun feſt beſchloſſen daß die Biblioth 
des alten India Houſe ſammt und ſonders der Bücherſammlun 
des Britiſh Muſeum einverleibt werde. — Kapitän M Clint 
der Norbpolfabrer, dem wir die langgewünſchten Aufſchlüſſe über 
das Schicksal Sir John Franklin's verdanken, iſt von der Königin 
zum Be 151755 Puder 
— Parlament.] Oberhaus. Auf ei ar, 
von, die von Spanien an Marokko ane dere e 
—— der Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen, Lord Wodehouſe, Marſchal 
e een für Spanien neben der Abtretung des eroberten Gebiet 
mit uſch ern Zetuan, der Zahlung einer bedeutenden Entſchädigungsſumpe 
und ee) ellen Sugeftändniffen, auch noch die Abtretung eines Hafens an 
der nen Küſte in der Nähe der Kanariſchen Inſeln, o wie das Rech! 
u. = re Agenten in Bez zu unterhalten und ebendaſelbſt eine kath" 
5 e N ‚on zu errichten. Viscount Dungannon beantragt eine Reſolutiol, 
1 1 verwerflich erklärt, daß in verſchiedenen Theatern der Hauptfta?" 
An 8 am der Kirche von England Gottesdienft abgehalten werde. 
t — er meint, die an dem Theater haftenden Ideen⸗Aſſoziationen könntet 
— e wahre Anda gt aufkommen laſſen. Der hauptſächlichſte Urheber der Sitte 
5 baufpielhäufer für den Gottesdienſt zu verwenden, ift der Carl von 0 
bon dard er denn auch den Antrag mit grober 1 8 bekämpft. Der 
f n Lord Dungannon gerügte Brauch hat feinen Grund in dem Mangel au a, 
Ba geeigneten Räumlichkeiten, welche eine bedeutende Volksmenge zu 1005 
en Außer Lord nenn prechen noch gegen den Antrag der 5 
iſchof von Canterbury, Lord Granville, der Biſchof von Llandoff und der 
anzler. Der Biſchof von London kann ſich mit dem Gottesdienſte in Schau“ 
ſpielhauſern nicht einverſtandern erklären. 12 liege nichts Ungeſetzliches darin, 
und wenn man die Sache verhindern wolle, jo jet eben kein anderer Au 
übrig, als eine „Inhibition“ von Seiten des Biſchofs. Dazu aber würde der 
Biſchof den betreffenden Geiſtlichen vor einen Gerichtshof laden müſſen, und 
das Be 855 ag 155 J gene an beit 
nterhaus. Evoy, Vertreter von th, lenkt di m 
des Hauſes auf das Verhalten des Staatsſekretärs 18 Fee e 
auf die Unabhängigkeit des Kirchenſtaates. Nachdem er der Aufreizung Erw’ 
nung gethan, die wegen dieſer Angelegenheit ſeit einem halben Jahre in Zelan? 
19 bemerkt er, wie er in England die Erfahrung gemacht hebe, daß die 
Freunde und Anhänger der deen ihr große Sonya len mit der revolütle 
nären Partei in Italien zuſchrieben und glaubten, daß fie zu Gunſten dieler 
Partei arbeite, e, viele iriſche Anhänger der Regierung anz die entgegel, 
eſetzte Sprache führten und es in Abrede ſtellten, daß das engliſche Miniſternn 
Mh überhaupt in die Sache Er habe. Kein Menſch, der irgend etwi 
von den N Lord J. uſſell's wiſſe, werde es für wahrſcheinlich 12 
ten, daß er ſich nicht auf jede nur immer erdenkliche Weiſe in die Angelegen 
ten Ztaliens miſchen ſollte. Er mochte wohl wiſſen, was der edle Lord unter 
ie e verſtehe. Er könne viele eiſpiele anführen, wo der Minifte? 
des Auswärtigen ſich in (talieniſche Fragen eingemengt und der revolulfonäte. 
Partei in Italien fraterifirt habe. Er frage, ob die engliſche Regierung ae 
franzöſiſchen den Vorſchlag gemacht habe, daß, wenn die dun Je nd 05 
nen Provinzen des Papftes erklärten, fie wͤnſchten die Einverleibung in, 
dinien, die beiden Regierungen ſich gemeinſchaftlich verpflichten wollten, eee 
Einmarſche ſardiniſcher Truppen in jene e welchen der 8 
Vater dieſes An eines Gebietes beraubt werden könne, nicht zu wiberiehe 
8 3 r. nicht für möthig, die Wiederau Are der 1 
u unterhalt ber die egenheiten Ita 
yergügern. Der ehrenwerthe Fehl Wa Gee anſte * 


u 


Ban telt, rer es wurde We ur Freude gereichen wenn ich, i 
durch önnte. Die Budgetdebatte wird hierau 
ee degate wieder aufgenommen, Der Se er äußert dabei, man 
ande em Budget vorgeworfen, es ſei ehrgeizig, 8 
8 gen aonumeueh Derwegenes (rperimant den druck 
teinen 5 nicht gemacht, weſcher ga ane babe, daß er (Gladſtone) 
in die ER auf das Berdienit;der Originalität machen könne, vielmehr blo 
wolle zb fen ſeiner Vorgänger getreten ſei. Disracli jagt von dem Budget, 
zu hoch hinaus und trage für zu Weuſges Füxſorge. 1 Handels 
warn. d Frankreich im . habe er und ſeine Partei nichts einzu⸗ 
Fan An, dem beſtimmten Vertrage aber müſſe er tadeln, daß er einen Man⸗ 
8 Umſicht, ſo wie an Kenntniß der obwaltenden Berhältniſſe verrathe und 
‚Defizit um 500,000 Pfd. St. mehr, als die von Gladſtone berechnete 
m der vergrößern werde. Bei der gegenwärtigen Weltlage ei es wahrhaftig 
—— Zeit, mit ſeinen Hülfsmitteln gut Haus zu halten, ſtatt einen Theil der 
tine mäßigen Hülfsquellen zu opfern. Lord Palmerſton nennt die Reſolution 
der wichligſten, die dem Hauſe je vorgelegt worden ſeien. Wenn man der 
baden Ausgaben, die nöthig ſeien, Herr werden wolle, jo müſſe man nach Kräf⸗ 
unben ſtrehen, ſeine Einnahmequellen zu ſteigern. Nun ſei aber der Vertrag 
Pi „wie das Budget, auf dieſes Ziel Sandhu und außerdem würden ſie die 
füge des de Wirkung haben, den anderen 
ten und 
det, mit 


— 


tollkühn und ein mil dem 
u Eindruck habe es auf Hrn. 


339 gegen 223 Stimmen verworfen. 
neue Neue Erfindung,] Die „Shipping Gazette“ meldet von einer 
Di u Erfindung, welche die Schraube als Schiffsbeweger noch übertreffen ſoll. 
© neue Einrichtung, läßt ſich ohne jede Veränderung feiner Form bei jedem 
im ile anbringen und dient als Hülfsmaſchine bei Segelihiffen. Bei Waſſer 
Da um läßt ſie ſich als Dampfpumpe und bei ausgebrochenem Feuer als 
du mpfſpritze benutzen. Verſuche, welche man mit einem Modell dieſer Erfin⸗ 
dlm Briſtol vor einer Anzahl höherer Seeoffiziere und einem größeren Pu⸗ 
angeſtellt hat, find nach dem angeführten Blatte völlig gelungen. 


Frankreich. 


nat Paris, 25. Febr.] Das Verhältniß zu Rom; Tages⸗ 
Hizen) Die Unterhandlungen, welche ſeit Ueberreichung des 
wan kaiserlichen Briefes durch Hrn. v. Cadore zwiſchen dem Va⸗ 
im N und den Tuilerien aufgenommen worden ſind, dauern noch 
lei mer fort und ſollen mehr und mehr Ausſichten zu einer gegen⸗ 
ind e e en darbieten. Unabhängig davon beſteht die 
Mere Nepreſſion der klerikalen Agitation. Der Gottesdienſt, wel⸗ 
7 ſeit einiger Zeit in den Kaſernen alle Sonntage gehalten wurde, 
1 wieder abgeſchafft worden, ſeitdem man den Soldaten das päpſt⸗ 
ade Rundſchreiben vorgeleſen hat. Auch spricht man, jedoch in 
i unbeſtimmter Weiſe, von der Verhaftung zweier Geiſtlichen 
105 Departement Calvados. — Der Sailer litt dieſer Tage an einem 
tichten Unwohlſein, it jedoch wieder vollkommen hergeſtellt. — 
5 Gallifet, bekannt durch ſeine zwei Duelle mit Graf Lau⸗ 
on, iſt zum Ordonnanzoffizier des Kaiſers ernannt worden. Die 
le chzeitig erfolgte Ernennung feiner Frau zur Ehrendame der 
aiſerin ſoll er ne nicht angekommen haben. — Die in zeitwei- 
ligem ek befindlichen Soldaten follen zu ihren Regimentern 
erufen worden ſein. — Vizeadmiral Charner reiſt morgen von 
FR nach Marieille ab, um über Suez nach China zu reiſen. 
genadmiral Page, der von Kochinchina abberufen werden ſollte, 
Üt nun deſir tip auf ſeinem Poſten 1 02 worden. — Der 
kor don dun meldet, daß, da der Dolmelſcher ein weſenllicher Fak⸗ 
es diplomaliſchen und konſulariſchen Dienſtes in den Gegen- 
ci G Deuts iſt, künftig ſechs, er wie 5 er nur 
„Eleven für dieſen Chi Japan wer⸗ 
den ſollen. — Der. onen beinat eden e 
über die ſchon von uns erwähnte Reorganiſation der Artillerie. 
Bisher beſtand dieſelbe aus 17 Regimentern, außer den beiden 
arderegimentern, darunler 5 Fuß⸗ 1 Pontonnier⸗, 7 fahrende 
und 4 reitende Regimenter. Es ſollen jetzt drei neue Regimenter 
h Fuß errichtet werden; außerdem wird cin fahrendes Regiment 
eines zu Fuß umgewandelt. Jedes Regiment ſoll, wenn es an 
die Reihe kommt, nach Algier in Garniſon abgehen, wo eine Ar⸗ 
rieſchule errichtet werden ſoll; ferner werden 6 Schwadronen 
des Artilleriepark⸗Trains gebildet. — Der Biſchof von Orleans 
0 an den Unterrichtsminiſter in Beantwortung auf deſſen Rund⸗ 
reiben einen Brief geſchrieben, der nicht zur Oeffentlichkeit be⸗ 
ſtimmt it. — Das Departement der Seine Infeérieure ſoll in zwei 
geteilt werden, deren eines den jetzigen, das andere den Namen 
&ineg Departements der maritimen Seine führen und Havre zum 
auptorte bekommen wird. — Die Zahl der ſeit Weihnachten ver⸗ 
ften Flugschriften über die italieniſchen Dinge ſchätzt man auf 
dre Millionen. a 2 
— [Preußiſche Depeſche.] Der „Indépendance“ wird 
dus London eine vom 25. November v. J. datirte Depeſche mitge⸗ 
cheilt, in welcher der preußiſche Miniſter des Auswärtigen, Freiherr 
d. Schleinitz, dem engliſchen Kabinet die Anſichten der preußiſchen 
Regierung I Betreff des damals in Vorſchlag gebrachten Kongreſ⸗ 
he zur Negulirung der italieniſchen Fragen eröffnete. „Geneigt, 
auf jede Unterhandlung einzugehen, welche uns geeignet erſcheinen 
ürde, auf dauerhaften Grundlagen den Frieden wieder- herzuſtel⸗ 
en“ ſo heißt es in dieſer Depeſche, „in uneigennütziger Stellung 
einer Frage, die uns nur in Beziehung auf das allgemeine poli⸗ 
che Gleichgewicht berührt, ſcheint es uns, daß wir gerade im In⸗ 
kereſſe des Zweckes, um deſſen Erreichung es ſich handelt, Freiheit 
der Prüfung und der Diskuſſion uns vorbehalten müſſen. Ich kann 
dict verhehlen, daß man unſeres Erachtens die Aufgabe, welche 
zem Kongreß zufällt, verwickeln und erſchweren würde, wenn man 
in Voraus allgemeine und abſolute Prinzipien auſſtellte.“ 
chöflicher Erlaß] Das „Siecle“ denunzirt 
ine Ansprache des Biſchofs von Autun und den Drucker derſelben; 
W zitirt aus dieſer Anſprache folgende Stelle : „Und wie könnten 
wir ſchweigen und ſchlafen in einer falſchen Sicherheit, wenn man 
n allen Seiten die öffentliche Meinung zu verderben und durch 
derſide Utopien ſelbſt die Gerechten, wenn dies mo lich wäre, zu 
gleiten ſucht! Wir ſagen es Euch ohue Umſchweife, vielgeliebte 
Brüder, mißtraut dieſen kirchenſchänderiſchen Broſchüren, deren 
Se Hafier ſich aufrichtige aber unabhängige Katholiken nennen, und 
Amit anfangen, die sarah der Kirche gegen die Berauber des 
bell Stuhles unter die Füße zu treten. ißtrauet dieſen Ta⸗ 
blättern, welche in unſeren Städten und auf dem Lande das Gift 
- 0 We TEN Lehren verbreiten, mit den von der 12 N 
r enen Verleumdungen gegen die väterliche und weile Ar 
des heiligen Vaters. Mißtrauet dieſen Leuten, welche ſich Ka⸗ 
oliten aber unabhängig nennen; vor 18 Jahrhunderten bat der 
eiland fie gejhildert: Ättendite a falsis prophetis. Die begei- 
erte Zuſtimmung der Ketzer und der Feinde der Kirche jagen und 
was man von ihren eben fo perfiden wie unverftändi- 
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ändern Europa's die gefunden Grund⸗ 
freien Handels mitzutheilen. Es wird hierauf zur Abſtimmung geſchrit⸗ 
die Reſolution Ducane rs, wie telegraphiſch ſchon am Sonnabend gemel⸗ 


Fürſten vorhanden wäre, Frankreich 


3 


Paris, 27. Febr. [Fran Pike Depeſche.] Der heu⸗ 
tige „Conſtitutionnel“ beröfeutlih die Depeſche des Hrn. » <hou, 
venel vom 31. Januar an den franzöſiſchen Geſandten in Wien 
Herr v. Thouvenuel giebt darin eine e leberſicht der Ver⸗ 
ſuche Frankreichs zur Herbeiführung einer Löſung der mittelitalie⸗ 
niſchen Frage, und jagt, daß die Verſuche mißglückt ſeien, weil die 
Bevölkerungen Mittelitaliens, ihre bisherigen Souveräne nicht mehr 
haben wollten. Er appellirt an den Geiſt der Verſöhnlichkeit Oeſt⸗ 
reichs in Betreff des von England gemachten Vorſchlages, und fügt 
hinzu, daß, wenn noch irgend eine Gian für die Reſtauration der 
gl Frar gewiſſenhaft darüber wachen 
würde, daß man ihnen 0 nicht entziehe. In Betreff der Roma⸗ 
gna bedauert Herr v. Thouvenel, daß der Papſt die Situation 
ſchwieriger habe werden laſſen. Frankreich würde ſich auch noch zu 
einer minder radikalen Kombination, als die Abtrennung derſelben, 
unter der Bedingung verſtehen, daß das Prinzip der Nichtinterven⸗ 
tion aufrecht erhalten werde. (Tel.) f 


Belgien. 

Brüſſel, 23. Februar. [Kammerverhandlungen; 
diplomatiſche Ernennungen ꝛc.] Der Senat hat in geſtri⸗ 
ger Sitzung das Budget des Auswärtigen einſtimmig, und in heu⸗ 
tiger Sitzung jenes des Innern mit 29 gegen 3 Stimmen ange⸗ 
nommen; 14 Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung Dieſe, 
wenngleich weniger heftige, Oppoſition gegen das Budget des Hrn. 


Rogier hatte im oberen Hauſe denſelben Grund, wie in der Kam⸗ 


mer, nämlich den für Erweiterung und Verbeſſerung der Normal⸗ 
ſchulen des Staates bewilligten Mehrkredit. Auch die Wiederher⸗ 
ſtellung des Abiturienten⸗Examens bot den klerikalen Führern des 
Senates Stoff zu Angriffen gegen die Regierung. — Der „Moni⸗ 
teur“ veröffentlicht diplomatic Ernennungen. Hr. Solvyns, Ge⸗ 
jandter in Konſtantinopel, geht nach Liſſabon und wird in ſeinem 
bisherigen Poſten durch Herrn v. Dudzeele erſetzt. — Die Maaß⸗ 
regel des Kriegsminiſters gegen den Kapitän Cambrelin, Verfaſſer 
einer Broſchüre über das Antwerpener Feſtungs⸗Syſtem (.. Nr. 46), 
iſt noch ärger, als ich Anfangs vermuthete. Hr. Cambrelin iſt nicht 
nur in Disponibilität verſetzt, ſondern auch ins Exil nach Arlon ge⸗ 
ſchickt worden. (K. Z.) f 

— [Faſtenausſchreiben des Erzbiſchofsvon Me⸗ 
cheln.] Der Kardinal⸗Erzbiſchof von Mecheln hat bei Gelegen⸗ 
heit der Faſtenzeit au feine Diözeſanen ein Mandement gerichtet, 
das entgegen dem Gebrauche, den er immer befolgt hatte, gänzlich 
politiſch von Anfang bis zu Ende iſt. „Ueberall“, ſagte der Prä⸗ 
lat, „entdecken wir die ſchrecklichen Anzeichen einer weiten Ver⸗ 
ſchwörung Boon die Kirche und diejenigen, die berufen find, fie zu 
regieren.“ Dann folgt gleich eine Stelle gegen die gottloſen Schriſt⸗ 
ſteller Belgiens, die zwar nicht zahlreich, aber thätig und argliſtig 
das von Gott ihnen gegebene Schreibtalent unwürdig mißbrauchen, 
nicht allein, um die Autorität der Kirche anzugreifen und Miß⸗ 
trauen gegen ibre Diener zu erregen, ſondern auch, um die abſur⸗ 
deſten Doktrinen zu lobpreiſen, die zugleich die geeignetſten, um in 
den Herzen die Quelle des religiöfen Gefühls zu trüben, die Grund⸗ 
ſätze der Moral zu zerſtören, die Fundamente der ſozialen Ordnung 
zu untergraben, und allen Unordnungen den Weg zu bahnen. Der 
Grabliche| meint, wenn dieſe falſchen Doktrinen in Belgien zur 
Geltung kämen, würde es noch in die Gräuel des Heidenthums zu⸗ 
rückfallen. Seine Blicke nach Außen richtend, und nachdem er die 
Ereigniſſe Italiens erwähnt, fragt der Prälat: „Müſſen wir bei 
dem Anblick dieſer beklagenswerthen Ereigniſſe uns nicht geſtehen, 
daß die Kirche von den Nowerften Uebeln bedroht iſt??“ Um den 
Sturm zu beſchwören, „den Sieg des Papſtthums, die vollſtändige 
Erhaltung der weltlichen Herrſchaft, der Freiheit und Unabhängig⸗ 
keit des heiligen Stuhls“ vom Himmel zu erlangen, werden zuletzt 
Faſten, Gebete, Almoſen und gute Werke anempfohlen, womit die 
Gläubigen in wirkſamſter Wette dazu beitragen würden, die Feinde 
des Glaubens zu entwaffnen und alle Gefahren von der Kirche und 
dem heiligen Stuhle abzuwenden. Dieſes Mandement iſt am 20. 
d. erſchtenen und zwei Tage darauf bereits eine Traveſtie deſſelben 
verkauft, die einige arge Stellen enthält. (V. Z.) 

— [Gewitter.] Zu den in Nr. 48 gegebenen Nachrichten 
über die verſchiedenen Unglücksfälle, welche in Belgien durch die 
Gewitter am 19. d. Abends herbeigeführt wurden, haben wir noch 
hinzuzufügen, daß auch der 350 Fuß hohe Thurm der Kathedrale 


von Aerſchot vom Blitze getroffen wurde. Der Thurm brannte in 


einer Höhe von 35 Fuß nieder, die Kirche wurde ſonſt wenig be⸗ 
ſchädigt. Ohne den ſtarken Schneefall würden die umliegenden Häu⸗ 
ſer auch der Flammen Raub geworden ſein. In Berchen⸗lez⸗Aude⸗ 
narde traf der Blitz ebenfalls gegen 8 Uhr Abends den Kirchthurm 
und zündete; man wurde aber bald des Feuers Herr. Auch in Cour⸗ 
trat brannte, vom Blitz getroffen, ein Seitenthurm der Kirche Saint 


Martin ganz nieder. 
Schweiz. 


Bern, 24. Februar. [Die ſavoyiſche Frage; Verhandlungen mit 
Rom.) Die ſavoyiſche Frage ſcheint auf einem Standpunkte angelangt, der für 
die Schweiz zu einer baldigen Entſcheidung führen muß. Neue Depeſchen aus 


Turin von unjerm dortigen außerorbenklifhen Geſandten, Hrn, Tourte, haben, 


was bei uns ſeit langen Zeiten nicht vorgekommen iſt, am 18. d. die Abſendung 


eines Kuriers nach Paris mit neuen Initruktionen für Dr. Kern, unſern dorti⸗ 
gen Geſandten, notöwendig gemacht. Sie können verſichert ſein, daß die Schweiz, 
wenn die Einverleibung Savoyens an Frankreich zur Thatſache werden ſollte, 
keinen Augenblick mit der Beſeßung des Neutralitätsgebietes zögern wird. Sie 
iſt allerdings ſich ſelbſt bewußt, daß fie dem mächtigen Frankreich, wenn dieſes 
auch das Neutralilätsgebiet an ſich ziehen wollte, nicht lange würde Widerſtand 
leiſten können, dagegen glaubt ſie aber auch der Hoffnung ſich hingeben zu dür⸗ 


fen, daß, wenn fie gezwungen ſein ſollte, der andringenden franzöſiſchen Armee 


u weichen, ihr Proteſt gegen dieſe Gewaltthat um ſo eher von ganz Europa 
fene eden wird. Unſre site 8 iſt, daß die Löſung der ſavoyi⸗ 
chen Frage im Sinne Louis Napoleons der erſte Schritt zu der von ihm ange⸗ 
ebten Herſtellung der „natürlichen Grenzen ift, und daß der erſte Flintenſchuß, 
welcher an dem Leman erſchallen ſollte, an den Ufern des Rheins bald einen 
Hane finden duͤrfte. Um ſo mehr hoffen wir aber auch auf den Beiſtand 
Deutſchlands, auf welches ſetzt ſelbſt unſre enragirten Freunde Frankreichs mit 
weniger ſcheelen Augen blicken. So gut ſich der am 18. d. zur Arden der 
ſavoyer Frage abgehaltenen zweiten Sitzung der Berner „Helvetia“ » Sektion, 
deren Wortführer noch vor ganz Kurzem alles Heil von Louls Napoleon erwar⸗ 
teten, eine hoͤchſt erfreuliche, zu Deulſchland dinneigende Stimmung kund. Auch 
in dieſer Verſammlung war die Beſetzung des Neutralitätsgebiets im oben an⸗ 
gegebenen Falle für eine Nothwendigkeit erklärt und dieſe Nothwendigkeit ſelbſt 
in einer Adreſſe an den Bundesrath, deren Abfaſſung beſchloſſen ward, unter An⸗ 
erkennung der von ihm jeither gethauenen Schritte ausgeſprochen. Ebenſo ward 
dem Genfer Volke eine Adreſſe der Anerkennung für Pen ſeitheriges Verhalten 
und der Ermunterung, auch ferner muthig auszuharren, votfrt, während eine 
dritte Adreſſe an das Komité d Initiative der in dem Kanton Genf anſäſſigen 
Savoyarden, deren Entwerfung ebenfalls in jener Verſammlung zum Beichlufie 
erhoben ward, dieſem ähnliche belobende und aufmunternde Worte zuruft. 


— 


Für die Waben mit Rom gegen die Teſſiner und Graubündner Bis- 
thumsfrage hat der Bundesrath den Nationalrat) Jauch aus dem anton 
ſin und den Graubündner Ständerath Aloys Latour 15 7 Hun uch | 
nennung bat den „Bund“ zu der irrthümlichen Saen g veranlaßt, es ſel in 
ſeiner Perlen von dem Bundesrathe ein Geſandter nach Rom gew 
worden. (M. Z.) IHR D gun IE nue anda 
— [Unterhandlungenmit Piemont; Miſſion nach Braſl⸗ 
lien; Vermiſchtes.] Der außerordentliche Geſandte in Turin, Hr. Taurte, 
Yb, wie ſchon erwähnt, beauftragt, bei der piemontefiichen Regierung nette 
Schritte zu hun, um die 24 ſchwetzerſſchen Freipläge am Kollegium Vorre⸗ 
mäum zu Mafland loskaufen zu laſſen. Auf eine frühere Anregung hatte die 
Regierung in Turin geantwortet, daß ſie geneigt ſei, die betreffenden Zöglin, 
am Kollegium wieder zuzulaſſen, nicht aber, die Plätze loszukaufen; de 75 ö 
Schritt iſt die Ausführung eines bezüglichen Bundesbeſchluffes. Eben L 
der Bundesrath auf Begehten von Betheiligten durch die gleiche Vermittlung 
ſeine Verwendung dafür eintreten, daß ſchweizeriſchen Gläubigern am Monte 
lombardo-veneto die fälligen Zinſen und allfälli auch die Kapitalien qusbe 
Ir werden: ſcheint, fin auch ansehnliche I eech Summen jenem 
Inſtitut anvertraut worden ſind und daß nun die ade e Regierung, welche 
in die Verpflichtungen von Oeſtreich eingetreten iſt, die Zinſen an ſchweizeriſche 
Gläubiger nicht ausbezahlt, wohl aber an italieniſche. — Der Bundesrath bat, 
wie bereits telegraphiſch gemeldet, Herrn J. J. v. Tſchudi definitiv mit d 
Miſſion nach Braſilien betraut, zum Zwecke der Regulirung der Kolonlalv 
hältniſſe ſchweizeriſcher Auswanderer in den praftlianſſchen Staaten, und hat 
ihm den Charakter eines außerordentlichen Geſandten mit Jpezleller Mirfton 
verliehen. Man hofft um ſo eher, es werde Hrn. w. Tschudi gelingen, Diele Au: 
gelegenbeit zu einem befriedigenden Ende zu bringen, als er früher ſchon bei 12 
Jahre in Braſilien lebte, mit dem gegenwärtigen Kaſer in maben ziehungen 
und überhaupt im Lande in Anſehen ſteht. — Auf die ſonderbare e 
Neuenburger Regierung, ob es einer Gemeinde ihres Kantons erlaatt w 
zur Beſtreitung ihrer Ausgaben eine Verzehrungsſteuer einzuführen, hat der 
Bundesrath verneinend geantwortet, weil eine ſolche Steuer mit det Bundes 
verfaſſung und den Grundſätzen der Verkehrefreiteit im e ſtehe. — 


Die Regierung von Aargau ſichert den dortigen Iſrgeliten eine Vorlage an den 
Großen Rath zu, welche deren Mitwirkung der den Großrathswahlen, al 
völlige Gleichſtellung mit den übrigen Bürgern bezweckt.“ — Der Staatet 
von Waadt hat die Präfekten beauftragt, 1 J dee an Ali 1 2 
Veränderungen im beitehenden Steuerweſen die öffentſiche Meinung win 

— Die Regierung von Baſelland hat dem Miſſionär Hebich den Gebrauch det 
dortigen Kanzeln unterſagt. Die Ankunft der jungen Frau Garibaldi s 
Luzern beſtätigt ſich, Der ſie begleitende junge Mann iſt ein Hr. C. 5 


land, ehemaliger Ordonnanzoffizier des Generals, — Die ſavopiſche Adre 

Gust des Unities — bare jetzt von 40 Ke . 

meinden des Neutralitätsgebiets unterzeichnet worden. Der obere Zürch 

See iſt in der Nacht vom 18. auf den 19, d. zugefroren. 1g ante 
ta lie n. 5 
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Turin, 24. Febr. [Der Karneval] In den letzten; agen 
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mittel benugend, den Einladungen zu großen Bällen in 5 


tete, daß bei dem großen Zuſtroͤmen der Fremden in Mailand, Tu⸗ 
rin vernachläſſigt bleiben würde; doch die letzten Tage haben das 
Gegentheil bewieſen, und die durch die politiſchen Verhältniſſe het⸗ 
beigeführte Mailänder Konkurrenz hat dem Turiner Faſching nicht 
nur nichts geſchadet, ſondern noch beigetragen, denſelben lebhafter 
zu machen, da ein zahlreicheres und vergnügungsluſtigeres Kontin⸗ 
ent als in früheren Jahren aus den lombardiſchen Provinzen bie: 
Br kam. Die Straßen und Plätze, durch welche ſich der Korfo hin⸗ 
zieht, waren gedrängt voll, ſo daß man kaum durchkommen konnte, 
und kaum erinnert man ſich bei einer andern Gelegenheit eine ſo 
zahlreiche Volksmenge wogen geſehen zu haben, in der ſich auch di 
buntſcheckigſten Masken, zuweilen ſehr geſchmackvoll, nicht ſelten 
auch ſehr bizarr gekleidet, zeigten und mit ihren freudigen Zurufe 
und Gebehrden die allgemeine Heiterkeit vermehrten. In den Pro⸗ 
vinzialhauptſtädten haben die Gouverneurs, gegen deren politiſche 
und adminiſtrative Wirkſamkeit ſo viele Bedenken in der Preſſe er» 
hoben worden waren, viel zur Belebung des ſozialen Verkehrs durch 
zahlreich beſuchte Soiréen und Balle beigetragen. Unter ihnen 
zeichnete ſich in dieſer Hinſicht beſonders der von Turin, der Mar⸗ 
cheſe d'Adda, aus, der nach alter lombardiſcher Sitte einen wahr⸗ 
haft fabelhaften Luxus bei dieſer Gelegenheit entfaltete. Von außet⸗ 
ordentlicher Pracht war auch der Hafball, der am 19. d. in Maf⸗ 


land gegeben wurde und zu welchem gegen 5000 Perſonen einge⸗ 
laden waren. (N. 3.) 5575 e 
— [Eine hiſtoriſche Reminiszenz] Eine merkwür⸗ 
Mittheilung über die Art, wie ein geiſtlicher Fürſt ſeine weltliche 
Gewalt verlieren könne, bringt die „Opinione“ aus Genf von Sei⸗ 
ten des bekannten Geſchichtsſchreibers Merle d Aubignée. Auf An⸗ 
| ſuchen des Herzogs von Savoyen, welcher ſich im Anfunge 1 8 5 
Jahrhunderks der weltlichen Herrſchaft über die Stadt Genf, da⸗ 
mals dem Biſchof zuſtehend, bemächtigen wollte, erklärte 1 5 
Leo X. mit Zuſtimmung des Kardinalkollegiums, daß ein geistlicher 
Fürſt nur dann ſeiner weltlichen Herrſchaft entſagen könne, wenn 
ſeine Unterthanen ſich gegen ihn verſchworen hätten und er ſelbſt 
eine hinlängliche Macht Halte, e zu beſtrafen“. Nach Bonnivards 
Chronik war der Ausſpruch des Kollegiums der Kardinäle noch 
viel beſtimmter. „Jener Fall, ſo lautete die Entſcheidung des Kol⸗ 
legiums, kann dann eintreten wenn: 1) die Unterthanen ſich gegen 


dige 


L 


den Fürften auflehnen, 2) wenn der Fürſt nicht mächtig genug iſt, 


e zu beſtrafen, 3) wenn ihm ein beſſerer Entgelt geboten wird.“ 

in Naeh Sinne ages e Bulle des Papſtes Leo X. blieb aber 
ohne Wirkung, weil troß aller Bemühungen es damals dem Her⸗ 
309 von Savohen nicht gelang, den hen Aufruhr zu Stande 
zu bringen. Der welklichen Herrſchaft des Biſchofes von Genf 
wurde aber noch in demſelben Jahrhundert durch die Reformation 
ein Ende gemacht. Merle d Aubigneé meint freilich, daß man dem 
Papſte größere Rückſicht ſhuldig ſei, man habe aber dieſe nur zum 
Kachtheile der Völker und der öffentlichen Ordnung geübt, nament⸗ 
lid dadurch, daß man durch zehn Jahre fremde Beſaßungen im rö⸗ 
m n Staate hielt, um der päpſtlichen Regierung Zeit zu laſſen, 
ihr Anſehen wieder aufzurichten und zu befeſligen. 22. 

Mailand, 21. Bebruar. [Die Adreſfe der Geiſtlich⸗ 
keitzkleine Notizen.] Einer telegraphiſchen Depeſche zufolge 
lautet die von dem Klerus von Mailand an den König gerichtete 
Adreſſe folgendermaßen: Voll der gtüdjeligften Freude über die 
glückliche Vereinigung der Lombardei an E. M. ruhmreiche Krone, 
reihen wir uns mit innigem Wohlgefallen um die Fahne des Sta⸗ 
tutes in der feſten Zuverſicht, daß unter dem Schuze der neuen po⸗ 
litiſchen Inſtitutionen die katholiſche Religion, dieſer unvergäng⸗ 
liche Ruhm Italiens, die feſteſte Stütze des vergrößerten Königrei⸗ 
ches ſein wird. Eben aus dieſem Grunde und in loyaler und un⸗ 
wandelbarer Zuſtimmung wünſchten wir die Sache der Religion 
derjenigen der Nation zu vergeſellſchaften, damit durch unſere, je⸗ 
dem zeitlichen Intereſſe fremde Miſſion die moraliſche Würde eines 

oßen Volkes gehoben werde, das ſich als ſolches wiederhergeſtellt 
„um die glorreichen Traditionen unſerer Kirche des h. Ambro⸗ 
ſtark und unbefleckt zu bewahren. — Die „Lombardia“ mel⸗ 
det, einige Lieferanten des franzöſiſchen Heeres hätten ſehr drin⸗ 
ende außerordentliche Aufträge erhalten. — Der venetianiſche 
Dichter Aleardo Aleardi wird vom Wahlkomité der Societä natio- 
nale italiana zum Parlamentskandidaten — Mailand * 
gen. — Der Biſchof von Modena hat die Einweihung der Fahnen 
verweigert. — Mit 1. März erſcheint in Mailand ein franzöſiſches 
Journal: „Le National“. Hauptredakteur ift E. Pierre, der 1848 in 
Venedig kämpfte. — Mehrere hieſige Pfarrer ſollen ſich geweigert 
haben, den bereits erwähnten Hirtenbrief des Generalvikars von 
der Kanzel zu verleſen. 

Rom, 21. Febr. e e e Kane Karneval; 
Unſicherheit!] Die vom heil Vater vor Jahresfriſt im Hinblick 
auf eker niedergeſetten Kommiſſionen find noch in völliger 
Thätigkeit. Als Ergebniß derſelben liegt das vor Kurzem einge- 

ührte neue Handelsgeſetzbuch vor, während das Kriminalgeſetzbuch 
einer Vollendung entgegenreift. Das neue Zivilgeſetzbuch hatte der 
heilige Vater zwei Wochen zur Durchſicht, geſtern wurde es in die 
Druckerei der apoſtoliſchen Kammer zurückgebracht, um noch einige 
für ſeine nahe bevorſtehende Veröffentlichung nöthig gewordene 
Kartons aufzunehmen. — Die Karnevalsdemonſtranten gingen 
letzten Sonnabend mit ihren Provokationen, zumal durch das Auf⸗ 


ſtecken von Trikolorkokarden und anderen dergleichen Abzeichen ſo 


weit, daß man beforgte, es möchte auf dem vorgeſtrigen Masken 
feſte im Theater Apollo zu Ruheſtörungen kommen. och die Po⸗ 
lizei traf ihre Maaßregeln, ſo daß auch dieſes Mal nichts Außer⸗ 
ordentliches geſchah. Ich weiß von einem Beamten, daß im Thea⸗ 
ter ſelber 200 verkleidete Carabinieri unter den Masken das Wäch⸗ 
teramt führten, die weit größere Zahl vor den Eingängen und auf 
der Straße nicht zu erwähnen. — Zur Wahrung des Privateigen- 
thums ließ die Polizei kurz vor dem Karneval mehrere Hundert 

erdächtige und Andere, die ſchon einmal wegen Ausübung des 
Handwerks der langen Finger beſtraft waren, einſtweilen zur Haft 
bringen. Dennoch gehören nächtliche Einbrüche, und zwar gerade 
im Mittelpunkte der Stadt, in Kaufläden und Wohnungen zu 
ganz gewöhnlichen Vorfällen. Ein mir bekannter Prieſter wurde 
vorgeſtern, als er den Hügel des Kapitols herunterſtieg, auf dem 
Fahrwege der Via delle tre Pile von zwei in Mäntel gehüllten 
Kerlen, deren einer ein gezogenes Meſſer zeigte, angehalten und 
durchſucht. Man nahm ihm ſeine aus 12 Seudi beſtehende Baar⸗ 


ſchaft. (K. 3.) 


— [Die univerſität zu Rom.] Unter den ſieben Uni⸗ 
verfitäten des Kirchenſtaats iſt Rom die größte: darauf deutet ihr 
offizieller Name L’Archiginnasio della Sapienza (das Erzgym⸗ 
naſium der Weisheit). Welches find ihre Lehrkräfte? Der Lek⸗ 
tionskatalog des laufenden Winterſemeſters liegt vor. Da leſen in 
der theologiſchen Fakultät 5 Dozenten Dogmatik, Einleitung in die 
bibliſchen Studien, Kirchengeſchichte, über die Loci Theologici, 
und für die Moraltheologie iſt vorläufig Vakanz. Jurisprudenz 
lehren 10 Profeſſoren, 20 Medizin und Chirurgie. Die philoſo⸗ 
phiſche Fakultät theilt ſich in die Classis Philosophica et Mathe- 
matica und in die Classis Philologica. In jener leſen 10 Pro- 
fefjoren höheren Kalkul, Landwirthſchaft (de re agraria), Statik 
und Hydraulik, Geometrie und Hydrometrie, Mechanik, Minera⸗ 
logie, Optik, Aſtronomie, Experimentalphyfik; in der Classis phi- 
losophica aber nur einer, nämlich der Exſeſuit Paſſaglia. In der 
philologiſchen Klaſſe vertritt nur ein Profeſſor die griechiſche, 
auch nur einer die lateiniſche mit der italieniſchen Littera⸗ 
tur jener (Spezi, ein in der literaliſchen Welt unbekannter Name) 
erklärt Heſiod, Homer, Thueydides und trägt einmal wöchentlich 

riechiſche Literakurgeſchichte vor; dieſer Mall, als lateinischer und 
ieniſcher Dichter bekannt) unterrichtet in der italieniſchen wie 
laleiniſchen Cloquenz, und erklärt Stücke aus Klaſſikern. Außerdem 
lehren in dieſer Rlaſſe drei Dozenten die orientali en Sprachen, 
einer alte Geſchichte (feine mittlere, keine neue) nebſt Archäologie. 
Die Frequenz der philologiſchen Vorleſungen iſt die fert. Der 
verſtorbene Profeſſor der Philologie, Emiliano Sarki, bet dem ich 
einmal hospitiren wollte, bat mich, es nicht zu thun, ich ſah ſeine 
Verlegenheit. „Im Anfange des Semeſters“, ſagte er, „ind drei 
und vier Zuhörer fürs Griechiſche bei mir, doch nach einigen Wo⸗ 
chen bleibt ſchon einer aus bald ein zweiter, bis ich nicht lange nach⸗ 
er leere Bänke finde.“ Und Sarti, Mitarbeiter an der Bunſen⸗ 
(dem Beſchreibung von Rom, war einer der ausgezeichnetſten Ge⸗ 
lehrten Italiens. Die Zahl der Studenten verminderte ſich ſeit dem 
Ausbruche des lombardiſchen Kriegs von 800 auf 500. (V. 3.) 
Bologna, 21. Febr. [Romplott; Befeftigungen.] 
Man iſt hier vor einigen Tagen einer weitverzweigten Verſchwö⸗ 
rung auf die Spur gekommen, welche eine Wiederherſtellung der 
legitimen Regierung bezweckte. Die Fäden gingen von hieſigen 
Klerikalen aus und verzweigten ſich ſelbſt bis in das Modeneſiſche. 
Nicht nur das Landvolk, ſondern auch ein nicht unbedeutender Theil 


der Städtebewohner war gewonnen worden. Der Plan war, bei 
eventuellem und feſt erwartetem Vorrücken der päpftlichen Truppen 
ſich in Maſſen zu erheben und mit Energie die Zerstörung der jetzi⸗ 
gen Regierungsmaſchine zu unterftügen. Die Verſchwörung wurde 
entdeckt, und man nahm zahlreiche Verhaftungen vor. Daß über⸗ 
haupt die Zahl der politic Verhafteten nicht gering ſein muß, be⸗ 
weiſt der Umſtand, daß wegen Ueberfüllung der hieſigen Gefäng⸗ 
niſſe gegen 250 politiſch Kompromittirte nach Ferrara abgeführt 
und im dortigen Kaſtell untergebracht wurden. Unter denſelben be⸗ 
finden ſich viele Prieſter. — An den hieſigen Befeſtigungen wird 
Tag und Nacht gearbeitet, und es ſind dieſelben bereits ſo weit vor⸗ 
geſchritten, daß in Kurzem zur Armirung der errichteten Werke ge⸗ 


ſchritten werden kann. Zu dieſem Behufe werden übermorgen 170 


Stück Poſitionsgeſchütze hier erwartet; mehrere Batterien ſind be⸗ 
reits hier angelangt und gegen die Grenze dirigirt worden. Oeſtr. 3.) 
Spanien. 

Madrid, 23. Febr. [Der Krieg mit Marokko.] Die 


zung und Geſetzlichkeit darüber zu wachen, daß die während des geſetzloſen Z, 


ſtandes in Bewegung gerathenen Leidenſchaften im Zaume gehalten, die Keime 
neuer Erbitterung 8 ckt und die Gemüther beruhigt wache. Es wäre ganz 
in der Ordnung und in Uebereinſtimmung mit demjenigen geweſen, was in 4 
deren Ländern unter ähnlichen Verhältniſſen faft ohne Ausnahme geichehen ft 
wenn die Regierung diejenigen Freiheiten weſentlich beſchränkt hätte, welche 
wie die Erfahrung lehrt, zur Förderung der Ungeſetzlichkeit am teichteften g 
mißbraucht werden und am häufigſten gemißbraucht worden ſind, nämlich 
Preßfreiheit und Verſammlungefreiheit. Dies iſt jedoch iim Herzogthum Schlet 
wig nicht geſchehen. Ebenſowenig wie man hier von ſolchen Strafurtheilen ge 
hört hat, an denen man es in anderen Ländern bei unbedeutenderen Unru 
nicht hat fehlen laſſen, ebenſowenig iſt irgend eine Verfügung, betr. die ve 
freiheit oder die Befugniß der Einwohner, Zuſammenkünfte zu halten, wel 
I der Zeit, als der Aufruhr ausbrach, im Herzogthum Schleswig Geltung 
atte, ſpäter auf 1 2 worden. Sogar das 5 durch welches unten! 
10. März 1848 (alſo nur wenige Tage vor dem Ausbruch des Aufruhrs m 
weſentliche Erweiterung der Prehfreiheit zugeſtanden wurde, welches Geſetz 1 
ſeiner Motivirung zudem ausdrücklich auch das Vertrauen der Regierun auf 
die loyalen Geſinnungen der Unterthanen hinweiſt, ſogar dies Geſetz beſteh 
obwohl das Vertrauen, dem es ſeinen Urſprung verdankt, unmittbar Data 


auf das Schändlichſte getäuſcht wurde, noch immer in anerkannter Gültig 
Jeder, der mit unbefangenen Blick die Verhältniſſe betrachtet, wird einfehel 


noch nicht eingetroffen, Odonnell trifft aber bereits Vorbereitungen 


zu neuen Kriegsoperationen. Alles deutet darauf hin, daß der Krieg 
mit Marokko fortdauern wird. In Madrid iſt man auf eine ableh⸗ 
nende Antwort gefaßt, ja, die extremen Parteien wünſchen eine 
ſolche ſehnſüchtig. Die Mehrzahl der Madrider Blätter iſt kriegs⸗ 
wüthiger, als jemals. Zur Rächung der Niederlage des Brigadiers 
Buceta, der bei Melilla 182 Mann laut der Gazzeta eingebüßt 
hat, ſoll auf Odonnell's Rath, wie der „Indépendance“ aus Ma⸗ 
drid geſchrieben wird, die Regierung entſchloſſen ſein, 20,000 Mann 
und 3000 Pferde abzuſchicken, um die Riffianer zu züchtigen. 


Dänemark. 

Flensburg, 23. Febr. [Debatte über die Sprach⸗ 
angelegenheit] In der geſtrigen Sitzung der Ständever⸗ 
ſammlung wurde u. A. die vom Vizepräſidenten Hanſen-Grumbye 
und zehn anderen Abgeordneten geſtellte Propoſition der Vorbera⸗ 
thung unterworfen: daß die in der Verfaſſung aufgenommenen 
Beſtimmungen über den Gebrauch der däniſchen Sprache als Un⸗ 
terrichts⸗, Gerichts⸗ und Geſchäftsſprache im gemiſchten Diſtrikt des 
mittleren Schleswig, auf eine den Anforderungen des Rechts und 
der Billigkeit entſprechende und den Wünſchen der Bevölkerung an⸗ 
gemeſſene Weiſe abgeändert werden, und daß die Ermittelung auf 
dem Wege der Abſtimmung in den betreffenden Diſtrikten unter 
der Kontrole unparteiiſcher und unabhängiger, von der Gemeinde 
zu erwählender Männer ſtattfinden möge. Nach einer zweiſtündi⸗ 
gen, ſehr erregten Debatte, an der ſich von Seiten der Majorität 
Hanſen⸗Grumby, Momſen, Ebſen, Thomſen⸗Oldensworth, Rumohr 
u. A., von Seiten der Minorität Paſtor Chriſtianſen, Amtsverwal⸗ 
ter Skau, Probſt Hanſen und Paſtor Mörk-Hanſen betheiligten 
(auch der königliche Kommiſſär äußerte ſich gegen die Propoſition), 
erklärte die Verſammlung, daß ſie für die Schlußberathung genü⸗ 
gend inſtruirt ſei. 

Flensburg, 24. Febr. [Aus der Ständeverſamm⸗ 
lung.] In der geftrigen Sitzung der Ständeverſammlung wurde 
der Antrag des Verbitters v. Rumohr wegen Aufrechterhaltung der 
beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften in Betreff des von den Studi⸗ 
renden aus dem Herzogthum Schleswig abzuhaltenden Bienniums 
auf der Univerſität zu Kiel berathen. Der Antragſteller wies auf 
die Vernachläſſigung und Hintenanſetzung hin, welcher die Landes⸗ 
univerſität ausgeſetzt ſei, und hob zugleich die Unzuträglichkeiten 
und notoriſchen Uebelſtände hervor, die dem Lande ſelber aus der 
Anſtellung einſeitig in Kopenhagen gebildeter weltlicher und geiſt⸗ 
licher Beamten thatſächlich erwachſen ſein. Der königliche Kom⸗ 
miſſär bezeichnete hierauf den Antrag als ein Attentat wider die 
ſouveräne Gewalt des Landesherren, welches er aus einem gewiſſen 
Anſtandsgefühl ſich enthalte, mit einem härteren Namen zu benen⸗ 
nen. Der Abgeordnete Hanſen-Grumbye wünſchte zu willen, wes⸗ 
halb man wider die Mitglieder der Verſammlung, die ſich an die⸗ 
ſem Antrage betheiligt hätten, nicht ohne Weiteres kriminell ver⸗ 
fahre, im Falle hier ein Attentat wider die Souveränetät des Kö⸗ 
nigs vorliege. Fühle man ſich hierzu nicht im Stande oder zu 


ſchwach, ſo werde es angemeſſener ſein, wenn man ſich ſolcher und 


ahnlicher Ausdrücke ganz enthielte. Es komme ihm gerade ſo vor, 
als ob man ſich im Augenblicke des Schiffbruchs mit dem Zank 
um einen Strohhalm beſchäftige. — Der Präſident unterbrach 
hierauf den Redner mit der Bemerkung, daß ſolche provozirende 
Aeußerungen zu keinem günſtigen Reſultate ſühren könnten. — 
Der Letztere erwiderte, daß es hier darauf ankomme, hervorzuheben, 
von welcher Seite dieſe Provokationen zuerſt ausgegangen. — Der 
Probſt Hanſen verwahrte ſich dawider, daß man ihm zumuthen 
möge, Kieler Student zu werden, und verſuchte Bi auf dem 
Wege juriſtiſcher Interpretation den Beweis zu führen, daß die ge⸗ 
ſetzlichen Vorſchriften über das Biennium überall keine rechtliche 
Gültigkeit veſäßen. Der König habe ſich das Recht vorbehalten, 
von dem zweijährigen Beſuch der Univerſität zu dispenſiren, mit⸗ 
hin ſei das Geſetz, welches dieſen zweijährigen Beſuch vorſchreibe, 
kein Gejeg! — Der Abgeordnete Graf Baudiſſin dankte dem kö⸗ 
niglichen Kommiſſär, daß derſelbe aus einem den Lu Anſtandsge⸗ 
fühl heute ſich enthalten habe, ſich eines gewi ſen Ausdrucks wider 
die Verfammlung zu bedienen, den man vorgeſtern häufig genug 
vernommen habe, um denjelben im lebhafteſten Gedächtniß au be⸗ 
halten. Der Antrag wurde mit der gewöhnlichen Majorit 
genommen. — Auf den Verbitter v. Rumohr folgte der Abgeord⸗ 
nete Thomſen⸗Oldensworth mit einer Interpellation wegen Beein⸗ 
trächtigung des Petitionsrechts. Eine Anzahl an die Ständever⸗ 
ſammlung gerichteter ne aus der Stadt Eckernförde ſeien weg⸗ 
enommen worden. Auch ſeien ſämmtliche Petitionen in der Sprach⸗ 
ſache aus der vorigen Diät aus dem Archiv der Ständeverſamm⸗ 
lung verſchwunden. Der Kommiſſär behauptete, jene Adreſſen ſeien 
verbrecheriſchen Inhalts geweſen. Lauri Skau beſchuldigte den 
Rathmann Thomſen, Diele Adreſſen ſelber verfaßt und in Anregung 
gebracht zu 2 Thomſen erwiderte, dies ſei eine Lüge! — wor⸗ 
I — Bei 5 0 Knall und Fall ohne Ordnungsruf die Sitzung 
ob. (Pr. Z.) \ 

— Miniiterialreftript an die Ständeverſamm⸗ 
lung] Das in Nr. 48 erwähnte Miniſterialreſkript, welches augen- 
ſcheinlich eine gewiſſe Relation zu der Adreſſe der Majorität der 
„5 nicht verkennen läßt, lautet ausführlich wie 
olgt: 

„In jedem Lande, wo der geſetzliche Zuſtand eine Zeit lang geſtört 
ift, muß 5 die Aufgabe der — ſein, nach Wiederherfie — der Bid. 


t an⸗ 


marokkaniſche Antwort auf die ſpaniſchen Friedensbedingungen iſt daß nachdem das Herzogthum Schleswig vor kaum einem Dezennium 


Schauplaß eines Aufruhrs geweſen ift, wie er in dem den Provinzialſtänden 
in ihrer ſiebenten Diät mitgetheilten Reſkript des Minifteriums vom 3. Novell 
ber 1853 bezeichnet worden ift, eines Nufruhrs, der ſein Entſtehen außer der 
wirkſamen Unterſtützung des Auslandes weſenklich einer auf einem Gewebe ve 
Lügen bafirten Aufreizung durch Schrift und Rede verdankt. Jeder wird eil 
ſehen, daß es die Pflicht der Regierung fein muß, die größte Vorſicht anzu⸗ 
wenden, wenn es ſich um die Erweiterung der hier in Rede ſtehenden, in job 
cher Weile gemißbrauchten Freiheiten handelt, und dies um fo mehr, da di 
andere Triebfeder des Aufruhrs noch immer thätig iſt, Haß und Unzufrieden 
heit unter der Bevölkerung auszuſäen und Umwälzungen der beſtehenden ſtaa 
rechtlichen Verhältniſſe herbeizuführen. Dies bezieht ſich auf die Unterſtützung, 
welche vom Auslande her, namentlich deutſcher Seits, den ſeparatiſtiſchen Ten, 
denzen zu Theil wird. Der größte Theil der deutſchen Tagespreſſe liefert tag, 
lich die unzweideutigſten Beweiſe ſolcher Unterftügung. Noch in der lezte 
Zeit iſt ein merkwürdiges Beiſpiel davon vorgekommen, welches wenigſten 
einigen der Mitglieder diefer Verſammlung bekannt fein wird, nämlich die v 
Ae engsahr der preußiſchen Volksrepräſentation in Berlin erlaſſene Be, 
lũ münchen an die Verſammlung, welche neulich in Hamburg 
ubelfeſt in Veranlaſſung des vermeintlichen e Beſtehens des |. , 
Wide e n te Es iſt lediglich eine natürliche Folge des Aufrußt? 
und der damit in Verbindung ſtehenden, demſelben vorausgegangenen ode 
nachher eingetretenen Begebenheiten, wenn die Bewohner des He ogthum 
Schleswig bisher nicht in vollem Maaße in den Genuß verichiedener reiheiten 
haben gelangen können, namentlich derjenigen, welche den Gegenſtand der vo 
liegenden und der vorher motivirten Oppoſition bilden. Uebrigens nur N 
die beiläufige Bemerkung, daß die Bewohner des Herzogthums Schleswig 
dieſer Beziehung ſchwerlich größeren Beſchränkungen, als die der meiſten and“ 
ren Länder, namentlich Deutſchlands, unterworfen ſind. Die Regierung il 
indeſſen von dem Wunſche beſeelt, die nicht zu dem deutſchen Bunde gehörenden 
Theile der Monarchie, das däniſche Herzogthum Schleswig und das san, 
reich, rückſichtlich des Genuſſes ſtaatsbürgerlicher Freiheiten auf gleichen 
zu ſetzen, und würde alſo auch bereitwilligſt den etwanigen Wünſchen der Ver“ 
ſammlung um erweiterte Preß- und Verſammlungefreiheit entgegenkommen 
wenn es an der Zeit wäre, ſolche Zugeftändniffe zu machen. Aber das it nich 
der Fall. Ehe nämlich von der Einräumung ſolcher allgemeinen politi 1 
Freiheiten die Rede ſein kann, müſſen auch andere Verbältniffe auf eine an 
denjenigen Freiheitsprinzipien, auf denen die gedachten Propofitionen beruhe, 
übereinktimmende Weiſe geordnet werden; müſſen Ungleichheiten, welche 
ſchen einzelnen Klaſſen der Bevölkerung des Herzogthums, rückſichtlich des 
nuſſes gewiſſer ſtaatsbürgerlicher Rechte, beſtehen, ausgeglichen werden, muß 
überhaupt darauf hingearbeitet werden, daß Alle auch im Herzogthum Schlee 
wig vor dem Geſetze lei werden. Dies könnte 2 nur dadurch geſchehen 
75 die mannichfa pri ilegien, die auf Koften der übrigen Bevölkerung für 
die Ritterſchaft und die adelichen Güter beſtehen, namentlich die Stempe frei” 
heit, Erleichterung indirekter Steuern, die Hofdienfte, die Patrimoniar- Mami 
niftration der Polizei, die Befreiung von Juſtizkoſten und dergleichen abge 
ſchafft werden, ſo wie endlich auch die jenen Klaſſen der Bevölkerung einge. 
räumte beſondere Vertretung in der Ständeverſammlung aaa Sind nun 
die vorliegenden Propofitionen wirklich der Ausdruck der Wünſche der Ber, 
ſammlung und der Bevölkerung, fo iſt nicht zu bezweifeln, daß die Verſamm 
lung und namentlich diejenigen Mitglieder derſelben, welche zu dem du ie 
oben angedeuteten Privilegien begünſtigten Theil der Bevölkerung gehören, 
reit ſein werden, dieſe Vorrechte aufzugeben und dazu beizutragen, daß die be, 
ſtehenden Ungleichheiten vor dem Geſetz aufgehoben werden; . würde 
der Weg zu Verhältniſſen geebnet werden, unter denen die Bevölkerung 4 
Ganzen im größeren Maaße politiſcher Freiheiten theilhaftig werden kan 
Eine andere nothwendige Vorausſetzung für die Einräumung der gedachte 
Freiheiten iſt die, daß die Bevölkerung zu der Erkenntniß kommt, wie unbe" 
fugt und 98905 ſchädlich in feinen Folgen der Einfluß ift, dem man, wie o 
angedeutet, Seitens des Auslandes beſtändig verſucht, rückſichtlich der ſchlel, 
wigſchen Verhältniſſe Geltung zu verſchaffen. Dieſer Einfluß tritt der Eu, 
wickelung des Landes hindernd entgegen, indem er Aufmerkſamkeit und Kräfte 
von nützlichen Beſtrebungen ab- und auf Pläne hinleitet, deren letztes Ziel nur 
das Ueberdenhaufenwerfen geſetzlicher Verhältniſſe fein kann. Die Ständen! 
ſammlung würde weſentlich dazu beitragen können, eine ſolche Erkenntniß un? 
Ueberzeuzung bei der Bevölkerung hervorzurufen, wenn ſie ſich nicht mit an 
trägen und Verhandlungen beſchäftigte, welche, ohne irgend eine praktisch. 
Ausbeute zu geben, offenbar nur dazu dienen können, die Bevölkerung zu AB, 
tiren und ſtatt deſſen ernſtlich und ſorgfältig und mit unbefangenem Vite 1 
vorgelegten Geſetzentwürfe prüfte, welche aus dem innigen Wunſche Sr. a 
des Königs hervorgegangen find, einigen der augenſcheinlichſten Mängel der 
ſo mancher Beziehung veralteten Belebgebung des Landes abzuhelfen. 4 70 
wenn die Verſammlung in dieſer Weiſe ihr bisheriges Auftreten ändert, ht 
fie erwarten können, daß Anträge, wie die in Rede jtehenden, regierungeſel 1 
ſo aufgefaßt werden, als ſeien ſie aus Rückſichten für das wahre Wohl de 
Landes hervorgegangen; im entgegengeſetten all iſt es einleuchtend, daß IF 
Veranlaſſung vorliegen kann, dieſelben irgendwie zu berückſichtigen.“ 
Von den Abgeordneten der Linken wird, dem Vernehmen nach 
Ace in Verbindung mit dem däniſchen Beamtenſtande UN, 
onſtigen Kapazitäten der nationalen Ultras nunmehr ebenfalls ein 
Adreſſe vorbereitet. 
Schweden und Norwegen. ö 
Stockholm, 19. Febr. [Die Befeſtigung Sto 
bolmg.] Es ift bekanntlich die Rede davon, die Hauptſtadt de 
ſchwediſchen Reiches zu befeſtigen, und find die darauf bezügli 8 
Regierungsanträge einem Ausſchuſſe zur Vorprüfung überwieſe 5 
Aus denſelben erſieht man, daß die Befeſtigung Stockholms | m 
Ganzen 9,263,025 Thlr. koſten würde. Sie folie von 33 Well 7 
mit 1197 Kanonen, mit 10,365 Mann Beſatzung beſtehen. üb 
Befeſtigung der Meerengen des Skärgärd, die zur Hauplſtadt f 
ren, iſt hierin einbegriffen. 
> m ige! 
Belgrad, 16. Febr. [Differenz zwischen dem Fürſten M 
und dem franzöſiſchen Gejandten] Vorgeſtern 4 Hülle 1 
königl. britiſchen Generalkonſuls Fonblanque zu Grabe getragen. er 
„Temesv. Itg.“ meldet, gab dieſer Todesfall Veranlassung zu der bereit ul 
wähnten She zwiſchen dem Fürſten Michael und dem franzöſchen Karel, 
in Belgrad, Vicomte Vallat, da der letztere bei Feſtſtellung der Frage in das 
cher Reihenfolge die Equipagen dem deichenwagen zu folgen hätten, Nic für en 
Cerimoniell entſchied, daß der Stellvertreter des Fürſten feines indica 
Privatcharakters wegen den Konſuln nachſtehen müſſe. Der Fürſt Mi pie 
verlangte, nachdem er Herrn Vallats An 75 erfahren, Abbitte von i ctrrlen 
derſelbe nicht gewährte. Hierauf verbot der Fürſt ihm bekanntlich das 
ſeines Hauſes. 


Montenegro. 1 
— [Berihwörung] Die Str 31g.“ meldet, aue 
Montenegro eine Berihwörung gegen den Fürſten Danilo N pe. 
worden iſt und dieſelbe mehrere Hinrichtungen zur Folge lage) 


* 


080 Vom Landtage. 5 
— 19a egejek.] Der Entwurf des Geſetzes, das Eherecht betref⸗ 
ban, kau nun in der Faſſung, wie er aus den ane W ee 
a an das Abgeordnetenhaus egangen ift, wie folgt: Titel I. Von Ehe 
er en een 9.1. Die 85. 30 bis 33, Tit. 1, Shell II. des Allg. Landr. 
für ei infoweit außer Kraft geſetzt, als darin eine Ungleichheit des Standes 
ben Au Pehinderni erklärt iſt; auch werden die 88. 940, 941, 966 in demſel 
die el und der 8. 56, Tit. 2, Th. II. des Allg. Landr, io weit fie ſich auf 
Vor 033, Tit. 4, beziehen, hierdurch aufgehoben. An den besonderen 
Fierboriſten über die Succeſſionsfähigkeit in Lehne und Fideikommiſſe wird 
kalte nichts geändert. F. 2. Die im 8. 66 des Anhangs zum Allg. Landr. 
ab tete Ausnahme von der Regel, nach welcher Mannsperſonen unter 18 
Mer heirathen jollen, wir 
werden 


hiermit aufgehoben. — Titel II. Von 
eidungen. g. 3. Folgende bisher zugelaſſene Eheſcheidungsgründe 
hiermit aufgehoben: 1) gegenfeitige tut igen (8.716, Th. II., Tit. 1 
7185 8. Landr.), 2) heftiger und tief eingewurzelter Widerwille (58. 7182 und 
68 67 dendaſelbſt , 2) bloß verdächtiger Umgang gegen richterlichen Befehl 
4 04-676 a. a. O.), 4) Verſagung der ehelichen Pflicht (58. 694 u. 695 


, 5) Unvermögen und körperliche Gebrechen, welche während der Che 


„ d. 

Alltanden find (58. 696 u. 697 a. a. D.). — Der $. 687, Th. II. Tit. 1 des 
ande, tritt außer Kraft. 8 

„Landr. erwähnten Thätlichkeiten, desgleichen aus den in den 88. 700, 


7 743 - A 
Geidung , 708-713 a. a. O. aufgeftellten Gründen ſoll nur dann eine Ehe 


aublungen und Beweiſe die Ueberzeugung gewonnen hat, daß durch die 
Fan des verklagten Theils die Ehe in nicht — Grade, ab wie durch 
ten 9) ch zerrütet worden ift. Es iſt hierbei nicht bloß auf die in dem gedach⸗ 
ſond Tragraphen bezeichneten einzelnen Verſchuldungen des verklagten Theils, 
— auf ſein ſchuldbares Verhalten in der Ehe überhaupt Rück cht zu neh · 
abe un, der Beſtimmung des F. 699 a. a. O., daß, wenn ein Ehegatte dem 
a Wird hierdurch nichts geändert. $. 5. Alle Vergehungen, welche die Che: 
ung begründen, find in Beziehung auf die Vermögens⸗Nachtheile, die den 
2 digen treffen, für gleich ſchwer zu erachten, und es findet die Regel des 
den pi heil II., Tit. 1 des Allg. Landr. darauf Anwendung. Hierdurch wer 
Ri ie 88. 746—750 und 786 a. a. O. außer Kraft geſetzt. §. 6. Das Interi⸗ 
kum kann in allen Fällen nachgeſucht und feſtgeſetzt werden (88. 55 und 
dane der Verordnung vom 28. Juni 1844, Geſeßſamml. Seite 484 ff), in 
Leb das Gericht aus Rückſicht auf die Sicherheit, Geſundheit, Ehre oder den 
N) ndunterhalt des nachiuchenden Theils es für angemeſſen erachtet, daß die 
Mutteien während des Prozeſſes von einander getrennt leben. Dieſe Beſtim · 
ug kommt auch in den Landestheilen zur en in denen gemeines Ehe⸗ 
nach gilt. Die 58. 723 u. 724, Theil II, Tit. 1 des Allg. Landr. werden hier⸗ 
ander — Titel III. Schlußbeſtimmungen. 8. 7. Die in den 
Ku enthaltenen Beftimmungen find auf ſolche Ghepropelie, in welchen die 
au e vor eingetretener Geſetzeskraft derſelben angebracht war, nicht anwendbar. 
den mit dieſem Geſetze in Widerſpruch ſtehenden geſetzlichen Vorſchriften wer 
diermit aufgehoben. 


— Militärzeitung. 
Durchſchnittszahlen der Schüffe bei der franzöſiſchen Ar- 
Auerie in — rn und Gefechten des Torten ger 
Nach einer neuerlichen Mittheilung des franzöſiſchen „Spectateur 
find in dem letzten italieniſchen Feldzuge bei Montebello von den acht 
mit gezogenen Geſchützen verſehenen Batterien des 3. Artillerieregiments per 
Wach kz Syaffeverfeuertworden. Doch ſtellt ſich deſſenungeachtet die Durch 
cniktezahl der von der franzöſiſchen Artillerie per Geſchütz in dieſem Treffen 
vod u Schüſſe nur auf 42 heraus, wogegen bei Magenta von den dort 
ordugeweiſe im Feuer geſtandenen Gardebatterien und einer denſelben noch bei⸗ 
12 Seng Batterie des 5. Artilleriere 1 5. * aue . 1 5 und 
verfeuert worden find und ſich die Durchſchnittszahl bei der geſamm 
Gaggen — Verwendung 1 — ten fab pſcen Artillerie auf 68 Schuß per 
bei Golfen, ausſtellt. Ganz — endlich find die Angaben über die Schlacht 
8 ering, wo einzelne franzöſiſche Batterien per Geſchütz über 300 (4) 
te J gethan haben wollen und der Durchſchnittsverbrauch au Munition ſich 
azöſiſcherſeits auf 100 Schuß per Sejcpüg belief Jedes franzöſiſche Bine 
f äufig in Proge und Wagen nur 128 Schuß mit ſich und es tank 
einem fo ungeheuren Verbrauch in der That kaum abſehen, in welcher Weiſe 


Bekanntmachung. 


woa den Fall einer Mobilmachung der Armee, 
eden häuslicher Verhältniſſe bis zum nächſten fentlich vorgeladen. 


F. 4. Wegen der im $. 699, Th. II., Tit. 1 


erkannt werden, wenn das Gericht aus dem ganzen Inbegriff der Ver. 


nach dem Leben trachtet, der andere unbedingt auf Eheicheidung klagen 


Privatleben der Gemeinde als ſchönes Muſter. 


biger, nämlich die Erben der verſtorbenen Leib⸗ ihre Lehrkräfte außerordentlich 
tu elende Wehrmänner der Stadt Poſen find|gedinger Gottfried und Eva Mofina geb.] Töchterſchule zu 
emm- Luhmſchen Erben werden hierzu öf⸗ 


Lobſeus, den 16. Auguſt 1859. 


Beilage 


und durch welche Mittel dieſer Beſtand hat wieder hergeſtellt und erfegt werden 
können. Der großaztigfte Geſchützverbrauch in den Kriegen des erſten Napp« 
leons fand beiläufig in der Schlacht bei Friedland ſtatt, wo von den 6 Batte⸗ 
rien des franzöſiſchen Generals Lenarmont aus den 36 Geſchützen derſelben 
binnen drei Stunden 3600 Schuß, worunter 400 Kartätſchſchüſſe, alſo eben. 
falls per Geſchütz 100 Schuß abgegeben wurden, allein wie weit bleibt dieſes 
Beifpiel hinter der fabelhaften Artillerieverwendung von Solferino zurück. 
Borodino kam in jenen früheren Kriegen Friedland zunächſt mit 93 und 96 
Schuß per Geſchütz bei den zum meiften exponirt geweſenen franzöſiſchen Bat ⸗ 
terien, ſonſt aber ſtellen ſich die höchſten Zahlen in den Schlachten jener Zeit 
bei Leipzig, namentlich für e nige Batterien am 18. Oktober bei Stötterig und 
Probſtheyda auf 86 und 90, bei Wagram auf 72, bei Ellau auf 70 und eben: 
falls 72, bei Ligny auf 64 und 68, bei Waterloo dagegen nur auf 56 und 58 
Schuß. Zum wenigften find freilich die obigen Angaben des genannten franz. 
ſiſchen Blattes mit dem früher ſelbſt wiederholt von ihm erwahnten Uebelſtand 
der leichten Verſchleimung bei den neuen gezogenen franzöſiſchen Geſchützen und 
der angeblich verhältnißmäßig nur langſamen und ſchwierigen Ladung derſelben 


in Einklang zu ſetzen. RE p. 
Provinzielles, 


P Jankowo (bei Schwerſenz), 26. Febr. [Anerkennung.] Vor acht 
Tagen, am Faſtnachtsmontag, feierten die hieſigen und die Bewohner von Gora, 


zur Poſener Zeitung. 


welches Dorf hier e Pri iſt, ein wahrhaft erhebendes Jubelfeſt. Der ge⸗ 


genwärtg 66 jährige 
flichttreuer Lehrer an der hieſigen 


alerian fc perde wirkt nämlich als fleißiger und 
chulgemeinde bereits 28 Jahre mit dem | 


eſten Erfolge bei der ihm anvertrauten Jugend. Dabei dient ſein makelloſes 


des allgemein beliebten und verehrten Volkslehrers hatte im Namen und Aufs 
trage der ganzen Schulſozietät der hieſige Schulvorſtand beſchloſſen, feine voll⸗ 
ſtändige Anerkennung der pädagogiſchen Keiftungen des wackern Mannes öffent- 
lich zu bezeugen. Deshalb verſammelten ſich am genannten Tage Nachmittags 
4 Uhr faſt alle Be der oben genannten zwei Dörfer und auch viele aus⸗ 
wärtige Schulfreunde u dem hieſigen, feſtlich geſchmückten Schulhauſe, wo auch 
der Schulvorſtand in corpore erſchien. In dieſen Kreis ward der greiſe Lehrer 
nebſt Gattin und Kindern unter Geſang und Muſik eingeführt. Nun begrüßte 
gu Frank aus Uzarzewo (als Schulinspektor) mit herzlichen Worten den 

efeierten und ſeine Familie, ſchilderte der Verſammlung in beiden Landesſpra⸗ 
chen die wechſelvollen Schickſale ihres . Lehrers, pries deſſen ſeltene 
Berufstreue, deſſen muſterhaften Lebenswandel, überreichte demſelben ein von 
dem Schulvorſtande ausgefertigtes Belobigungsdekrekt nebſt einer Gratifikation 


In Anbetracht der Verdienſte 


durch das Geſetz vom 24. Mai 1853 dazu veritanden, 


von 15 Thlrn., welche von mehreren Schulſozietätsmitgliedern freudig und be⸗ 


reitwillig zuſammengebracht war, und ſchloß mit einem Gebete für den wackern 
Lehrer, das kein Auge thränenleer ließ. Die Schulkinder umſchlangen weinend 
die Füße ihres geliebten Lehrers, Zünglinge und Jungfrauen küßten 1 
ſeine Hände und Männer und Frauen drückten ihn ſchweigend an die Bruſt. Der 
tiefbewegte ſchlichte Greis vermochte vor Rührung ſeinem Danke keine Worte 
zu geben. Erſt als die Muſik wieder erklang, wandelte ſich die heilige Wehmuth 
wieder in heitern Frohſinn, ſinnvolle Toaſte erſchallten auf das Wohl des Jubi⸗ 
lars, und fröhlicher Tanz hielt bis zum Morgen die Gäſte beiſammen. Gewiß, 
dieſer 20. Februar war einer der ſchönſten Tage für den Lehrer und die Simul⸗ 
tanſchule in Jankowo, wo unter Polen und Deutichen, unter Katholiken und 
und Evangeliſchen ſtets ein ungeſtörter Friede und daher auch Gottes reicher 


Segen wohnt. 
4. Neuſtadt b. 55 27. Febr. [Wahl; Kontroleverſammlun⸗ 
Bat Beiſeßung.] In der Stadtverordnetenſitzung am Freitag wurde zur 

ahl eines Rathmanns in Stelle des verſtorbenen Kaufmanns Marcus Cohn 
geſchritten, und deſſen Bruder J. Cohn gewählt. Die Wahl kann als eine glück ⸗ 
liche bezeichnet werden, da der Neugewahlte ſchon früher 14 Jahre hindurch zu 
den ſtädtiſchen Gemeindebeamten gehörte und die ſtädtiſchen Angelegenheiten, 
namentlich auch die Streitſachen der Stadt mit der Gutsherrſchaft ſehr genau 
kennt. — Die diesjä rigen Frühjahrs. Kentroleverſammlungen werden im Sam⸗ 
terſchen Kreife ſtattfinden: am 5. März in Samter, 6. in Oberſitzko, 12. in 
Pinne, 13. in Bytbin, 14. in Ottorowo, 15. in Wronke und 16 in Neubrück. 
— In der vorigen Woche fand die feierliche Beiſetzung des verſtorbenen Ritter⸗ 
ee Cyhryſoſtomus v. Niegolcwett auf Diivvusfo In ver Jaunllleugruft 
zu Bythin ſtatt. Mehr als 30 Geiſtliche und eine große Anzahl Edelleute von 


nah und fern waren anweſend. Die Trauermuſik wurde von einem Muſikkorps 


aus Poſen ausgeführt und nach der Beiſetzung wurd i Anzahl 
= dc Epen 15 bertel ch egung wurde an eine ſehr große Anzah 


— —„V— — ͤ — —— iůll!. . —— —öm 


28. Februar 1860. 


Sebr. [Bigamie; 


Z Inowraclaw, 27. 


Wohlthätiges; Peti⸗ 
tion ꝛc.] Vor 1 ne Jahren verließ hier der ee Al I feine 


Ehefrau mit drei Kindern. Sie wähnte ihren Mann jenfeit des Ozeaus, von 
wo aus er ihr dereinſt noch Hülfe in ihrer Armuth ſenden würde. Inzwiſchen 
elangte dieſer auf ſeinen Streifzügen zu Anfang dieſes Monats mit Weib und 
ind nach 5 Dort wohnt ſeit Kurzem eine alte, achtbare Frau von 
bier, deren Wohllh tigkeit von dem fremden Weive in Unfpruc genommen 
— das datei erzählte, fie ſei aus Schweden, ihr Mann aber aus Juowrac⸗ 
— 2 — Die gute alte Frau war bir . ihren Landsmann zu ſehen, 
was er indeß möglichſt zu hintertreiven ſuchte. Die belden Gatten find An Kem · 
dein Seien das Kind aber vorläufig in Pflege gebracht. Bereits unterm 17. 
d. 10 eitens des dortigen Kreisgerichis an deu hleſigen Korporationevorſtand 
eine nfrage ergangen, „ob der A. J. hier verheiratyet und ob feine Ehegattin 
noch lebe“, was der Vorſtand natürlich. mit „Ja“ beantworten mußte. — Am 
Donnerftag find auf Koſten der hieſigen Korporation 32 jüdiſche Schulkinder 
bekleidet, was einen Koſtengufwand von cg. 10) Tolrn. erforderte. Der Akt 
hatte übrigens einen durchaus privaten Charakter, ohne weiiere Beriehung auf 
die Schule. — Aus Gr. Strehlig (Oberſchleſten) wird der „A. Z. d. J. ger 
ſchrieben, die dortigen Tiſchler und Glaſer Innung habe beſchloſſen, der boril 
gen Synagoge, jo lange zur Innung, wie jezt, auch Juden gehören, jährlich 
einige Altarkerzen zu — was fie auch ſchon im vorigen © He zur Aus · 
führung gebracht. — Von dem bieſigen Kaufmann und Neitterzutsbeſther M. 
Levy iſt eine Petition an das Herrenhaus vorbereitet, in der die großen Nach 
theile, welche die Beſchränkung der Verfügung üder das Grundeizer tum zur 
Jolge hat, geſchildert und um Abhülfe gebeten wird. Der Petent weift in einer 
Denkſchrift nach, daß dieſe Beſchränkungen das Eigentum immer mehr entwer« 
thet. „Man hat in einer abgelaufenen Periode“, ſagt er, dieſem Grundſatze 
nicht betpflichten wollen, und die Geiepgebung hat ſich mehrfach, namentlich 
durg thunlichſt viele Em⸗ 
schränkungen in dieſer Beziehung ins Leven zu rufen. Die Folgen baden nicht 
lange Pi ſich warten laſſen. Wir erleben feitdem bel uns eine forticpreitende 
8 von Grund und Boden, obgleich der Morgen einen Werth von 
kaum 50 Thlrn. erreicht hatte, während in — Provinzen, wo die freie Vorfü⸗ 
We gehemmt war, der Morgen einen verpältnigmäptg acht- bis zetzufachen 
erth erreichte ꝛc.“ Die Petition ſoll, ſobald fie mit genügenden Unterschriften 
verſehen iſt, abgeſandt werden. — Die Wahl des Lehrers Kozlowitſch hat die 
hohere Beſtätigung erhalten. 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. Februar. 

STERN S HOTEL DE LEUROPE. Lieutenant im 2. Landw. Huf, Regt. 
Hildebrand aus Lubnica, Inſpektor Schindowekt aus Karlowig, Guteb. 
Sommerfeld aus Bußberg, Oberamtmann Schecl und Poityalter Loh ⸗ 
mann aus Polajewo. 

BUSCH S HOTEL DE ROME. Rittergutsb. v. Schmiegel aus Ohlau, 
Fabrikant Fritſch aus Breslau, die Kaufleute Theinert aus viegulß, Zill⸗ 
mann aus Stolp, Dehne aus Magdeburg, Schwechten aus Berlin und 
Seelmann aus Offenbach. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsb. Nehring aus Zwierdipn, Frau Ritter ⸗ 
gutsb. v. Krzytanska aus Sapowice, Gatspächter Merdaſzewski aus 
Boruſzyn und Probit Szramkoweki aus Wronke. 

BAZAR. Gutsb. v. Biegansfi aus Cykowo, die Gutspächter Karczewski und 
Nowacki aus Neudorf. 

SCHWARZER ADLER. Die Pröbſte Henke aus Wollſtein und Bulmajer 
aus Wirſitz die Vorwerksbeſitzer Gozdzewski und Laskowski aus Schroda, 
Guteb. v. Kaminski aus Zajagczkowo und Kaufmann Dohn aus Danzig. 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. v. Czarneckt aus Gole. 
jet, Juͤterbock aus Owieczkt, Palm aus Otuſz, Palm aus Jaukowice 
und Bethe aus Reichenvach, Frau Amtsräthin Palm aus Berlin, die 
Kaufleute Sporel aus Genthin, Keddig aus Stettin, Schwietering auß 
Dülken, Greiffenſtein aus Paris, Harmſen aus Köln und Heyduck aus 
Neuſtadt⸗Eberswalde. 0 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. Kamieniecki aus Chwalibogowo, die Bürger 
Stalawetl aue Ja rojewtce, Kachelski und Probſt Kupictt aus Raczuowo, 
Domänenpächter Pilasti aus Strumiany und Wirth ſch. Inſpektor Burg- 
hard aus Neudorf. 

GROSSE EICHE. Bürger Koſtaneckt aus Mitoskaw und 


Gutsb. v. T 
binski aus Magnuſzewice. { ” 


begünſtigte höhere 


ſtern d. J. einen neuen Lehr⸗ 


innen wird. 1 
euch glg empfehle ich Auswärtigen auch 


hof erſten 


Prüfungstermin m Herbſt dieſes Jahres, heute 
die achte Altersklaſſe verſetzt worden: 8 
die Kavalleriſten 
Maurergeſelle C. Tietz und 
‚Tapgier M. Jewaſinski, 
die Infanteriften 
Töpfergeſelle C. Sloſarski, 
en SE, 
geſelle . Barezynski, 
der Artillerift 


Königl. 


oder Neudo 
beſtehend aus 


sub 


8026 Thlr. 22 


Bäckermeiſter Th. Ofiuſzkiewiez. iſtratur einzufehenden Taxe, fo 
5 28 den 11. Februar 1860. Fa 3 Fan 1860 Vormittags 11 Uhr 
nigliche K der an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Stadt Poſen Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy« 


Ara i illonet 
ne, Major und Bataillonskommandeur. pothekenbuche nicht e 
N Baerenfprung, Poltzelpräſident. 2 fend 
Provinzial - Aktienbank mit ihrem Anſpruche im obigen 
des Groſſherzogthume Poſen. 
Sn weite ordent we ge 1 — 
ire . 39, 40, de eſchlag genommen: 
et den 19. 15 d. J. Vormittags 9 Uhr ip sy 
tz unſerm Geſchäftslokale, Friedri 
ı Statt ſetzt worden find: a 


a Cinlaß. und Stimmkarten werden ebendaſelbſt und b) eine ſchwarzſe 


ein 
idene 


den drei vorangehenden Tagen, Vormittags ner ſchwarztuchener Leibrock, der Leib mit ſchwar⸗ 
gen 10 bis 1 Argon de ae der Aktien zer, die Aermel mit gelber Seide gefuttert, 3) 


* 
Verloren ein Paketchen mit roſa gefärbtem 


Seidenzeuge zu einem Hute, aus mehreren eins 

len und einigen Bändern beftehend. 

Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Lieferung von 20— 25,000 

haben wir einen 

auf Montag po 15 März c. Nachmit - 
r 


eine feine weiße Piqué weſte, 
K. Nr. 3 gezeichnet, 5) eine 
Nr. 6 gezeichnet. 


4% von der Direktion ausgegeben werden. 
Poſen, den 27. Februar 1860. 


Der Verwaltungsrath 
Vr proptnzie [-Altienbant des Groß⸗ 


Nee e 


Nothwendiger Verkauf. 
liches Kreisgericht zu Lobſens, 
I. Abtheilung. 
W zu Bialozliwe unter der Sade Fab. 
wg Sund 26 u. dem Spediteur 
Brig ehöri 
Annen en 
umi 165 Morgen 30 [R. Acker und dem 
ittelbar an der Oſtbahn r Gaſthofe 


zelnen Hutthe 


Stück Oſterkn 


age 


en Grundſtücke, beſtehend 


rend der Amtsſtun 


, gerichtlich abgeſchätzt auf 20,405 Poſen, den 24. Februar 1860. 
kr. 18 Sgr. Pf. {ge d bft Hypo ⸗ 6. 
den T 11 len rent Sate HL dn er nt ee un ar — — * 
am 30. 0 1860 Vormi Hi { lc 
an ordentticher Werichtäftele Falte weden Höhere Töchterſch 


ei [3 

Polen: niet eriätichen dealers 
idren 

Die dan . 


zu 


Den um eine 


bei uns anzumelden. erg 
fenthalte nach unbekannten Gläu⸗ fache 


Nothwendiger Verkauf. 
reisgericht zu Kempen. 

Das im Schildb erger Kreiſe zu Teklinow 

belegene Grundſtück, 

ohn und Wirihſchaftsgebäuden 

— > 11 nr abgeht auf 

olfram e ehörig, abge au 

f Yo € 95 i 5 nebſt 

Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re 


ichen Realforderun 
igungſuchen, haben fi 
Termine zu melden. 


Bekanntmachung. 
Als muthmaßlich geſtohlen find polizeilich in 


Pfandſchein der hieſigen ſtädtiſchen 
chsſtraße Nr. Pfandleihanſtalt Nr. 681, nach welchem ver- 

— ſeidenes Kleid 
antille, 


d⸗ in unferm S nagogenbureau anberaumt. 

Zu dieſem Termine werden kautionsfähige Re ⸗ 

ohn: und Wirthſchaftsge⸗ fleflanten mit dem Bemerken eingeladen, daß die 

betreffenden NE in unſerm Bureau wäh⸗ 
en zu erfahren find. 


Frauſtadt. 
e e ihrer][ Wohnhauſe, Gaſtſtall und 1½ Morgen Gar⸗ 
— — Befriedigung ſuchen, haben Töchter beforgten Eltern von nah und 

ebene ge, daß die hieſige, auf mannig- 
u Weiſe, namentlich aber in Beziehung anfimelden. 


mein n 3 
Peuſionat 


an; indem ich unter billigen Bedingungen es mir 
ganz beſonders angelegen ſein tale, Verftand| 


und Herz der mir anvertrauten Zöglinge zeitge⸗ 
mäß und gründlich zu bilden. ge 
rauſtadt, im Februar 1860. 
"Mathilde Cin 
Vorſteherin der höh. Toͤchterſchule. 
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Börſen⸗ Nachrichten. 


In einer größeren Provinzialſtadt tft 
fofort oder zum 1. April d. J. ein Gaſt⸗ 
anges nebft einem bedeuten» 
den Waarengeſchäft mit 3000 Thlrn. 
Anzahlung zu verkaufen. — Das Nähere 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Schock ſchönes langes Rohr ſtehen bei 
dem Unterzeichneten noch zum Verkaufſempfiehlt Isidor Appel, neb. d. f. Bank. 
und werden auch, bei nicht zu großen Entfer⸗ 
nungen, auf Verlangen des Käufers avgefahren. 

Zheehy bei Kriewen. 


DDD oy 
Fein deſtillirten Spiritus à 90 und 
80 % empfing ich Kommiſſtonsweiſe und ver⸗ 
kaufe denſel den auffallend billig. 


Meyer Hamburger, 
Judenſtraße 30. 


Hamburger Specbücklinge 


| 


en meinem Haufe Wilhelmsſtraße 17 
find zwei Laden mit Wohnung, und 


Wolfram. 


0 


Möbel⸗Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts hier 
werde ich Mittwoch den 29. Febrnar c. Vor 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktionslokal 
Magazinſtraſſe Nr. 1 


Wahagoni⸗ und Birkenmöbel, 
als: Sophas, Kleiderſpinde, Tiſche, Stühle, 
Spiegel, Kommoden; ferner: einen guten 
Biberpelz, eine Un. und eine filberne Cy⸗ 
linder- Anferuhr, eine gufeiferne Del- 
preſſe, meſſingne Plätteifen, Kleldungsſtücke 
und Wirthſchaftsgeräthe. 

und um 11 Uhr ein einjähriges Stutfohlen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


leſien. 


2) ein fei» 


eine Serviette, 
erviette, J. L. 


Kiefer ⸗ Samen, 
inus sylvestris), mit Garantie für die Keim⸗ 
higkelt, offerirt billigſt M. Gaertner, | 1 | 
gi verwalter in Schönthal bei Sagan in behör vom 1. April c. ab zu vermiethen. 


Beute Mitra 
mit dem ? 
bringe ich einen Transport 


ausgezeichneter 
e mn 
Netzbrucher 
Kühe nebft Kälbern B ea En 
nach Poſen, und logire 


Budvigs Ilistel. 6 


| Kämmereiplaß Nr. 18/19. 


im zweiten Stock eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 7 Piècen nebſt Zu⸗ 


Das Nähere daſelbſt bei Herrn Otto 
Weicher. . Andersen. 


— nn 


aſſerſtraßßſe 22/23 Parterre vorn her⸗ 
W̃ aus find 2 Stuben nebſt Zubelaß, im 2. 
Stock nach vorn heraus 2 Stuben und engliſche 
Küche nebſt Zubelaß und im 3. Stock eine Stube 
und Küche nebſt Zubelaß vom 1. April d. J. ab 
zu vermiethen. Näheres beim Wırty. 


den 28. Febr. 
bendzuge 


v 
Näheres Waſſerſtrage 23/23 beim Wirih. 
ne elegant möblirte Stube nebſt Schlafta 
| binet iſt zu ee ert 8. 
ine fein mötl. Stube, parterre, {ft auf 
E Et ente in Krugs Gaithof zu verm. 


Kiakow, Viehhändler⸗ 


Freitag am 2. März c. werde ich für 
auswärtige Rechnung 


eine Partie C 


Termin 


Arak und Abſynth, 
che baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver- 
ft gern. Lipſchitz, Auktionskommiſſarius. 


Ein Apotheke wird ohne Einmiſchung De 

eines Dritten zu kaufen geſucht. 
Frankirte Offerten nehmen Gebr. 

Lomnitz in Breslau entgegen. ſy 


er Krug zu Kirchen- Dabrowta im 
DSborniter Kreiſe, beſtehend aus einem 


ern 


dieſ tenland, ift aus freier rd ber G Kauf 
Ww lit. 


liebhaber können ſich be Eigenthümerin | 
e. 


Champagn era uftion, Fr — — 


oderateur-, so wie alle ande- 
ren Lampen werden sorgfältigst 
reparirt, alte Bohispolampan me 
Patent- Sparbrennern versehen, | „ietben. 

bampagner, wie alle in 2 Fach schlagenden Arbeiten Be 
ferner: Rhein-, Noth, und Muskatweine, prompt ausgeführt, 
A Friedrichsstrasse 33, . Nes. 
Ein neuer Wagen auf eifernen Axen, 8 W̃ 

vierſpännig zu gebrauch en, ſtebt zum Ver⸗ 

kauf in Garaszewo unter Nr. 6. 
r gänzliche Ausverkauf meiner 
waaren dauert no 
7 ſchnell 1 
aaren und Mo ’ 
d herabgeſetztem 
ind zu bedeutend h eee 


N. F. Meyer Co., 


Uhrlampen, Teslanerftr. U ſind Wohnungen zu 3 U 
4 Stuben zu vermiethen. 
r 54 lt ein geräumiger va. 
gerkeller ſofort oder vom 1. Korb ab zu ver⸗ 
Näheres in dem Tabaks und igar⸗ 
rengeſchäft Breiteſtraße Nr. 9. 
Breslauerſtr. 7 if im Z Et. 1 möbl. St. J. b. 


helme ſtraſe Nr. 20 (Hiödtel de 
Bavière) ift eine Stube im 1. Stock, 

vornheraus, zu vermiethen. 
Dapiebaplaß Nr. 3 find elegant möbl. Zimmer 
D hebft Kabinet ſofort zu 5 

N Fi jerei Nr. 10 find Parterre 2 Studen. I 
auch ein Waaren ; ein der 1, Etage 2 Stuben und unter 
Preiſe. Nr. 24 3 Stuben, Küche, Keller, Stallung und 
Selke, ein Dbitgarten nom 1. April c. bie dahin 1870 
Markt Nr. 62. zu vermiethen. Das Nähere Gartenſtr. 12 bei 

peckbücklinge ___Medrzeoki. _ 
S chifferſtraße 20 im 1. Stock, am Seiteneln · 
S gung, iſt eine möbl Stube billig zu verm. 
Buckerſtr. 7 ift v. 1, März 1 m Parterreſt. . b. 


H. Heng: 


Meſſing⸗ 
immer fort; um 
erkaufe ich ſämmtliche 


Wilhelmsplatz er 


\ 


er 6 * 2 27 2 Darf 
8 . st hit HAT 
8 En 1 9 > 13 i 


re 


Len Sal, a, Hebel mit Hrn. he s Staptehenter im Poſen 7 
ſtag auf V Ra san ar 276. 
200,000 Zulden. Haulgewinn Se 42 L. Großer re eg e ae e. * N 92 * 0 RL A ri 8 ah! 1 
ne e eee g e 69, 9: Hr. G. m m vie | "fit A Be geh 15 
Destreichische Lisenbahn- Loose... Lubſiaptous Bal. 1 N, 
es rel med. Schiller mit — E. Bloch; Ziegenhals: Die geehrten Herrſchaften, welche Billets pril- Mal 1 1 0. 


u 
bez · 
Gewinne: fl. 250.006, 200,000 150,000, 40,000, 30,000, A eher . gbieiüheng; Waere 1. + ee 8 K 0 11 5 15 % We Fi: a 10 15 8. 
20090 15,000, 5000, 4 „3000, 2000, 1000 etc. (Kent; Kran Göbi e . dieſelben in meiner Wohnung, Königsſtraße 21, Spiritus bote 115 Faß 16 116 Rt. bel, 
ö — fur Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossättigste Sec ende Ein kn Erle an zu laſſen, Auch find B fle bei Herrn mit Faß —, U; G u. p. Febr. I , 
zer rer zu lernen, es ist derselbe Kratis zu haben E Balg, Medizinalrach Dr. Ebert und Hrn. C. enen e Ra oe), wie = der a 164 Mt. bez. u St at. 00 111 al 
Loose Werden zu dem billigsten Preise geliefert und beHebe mau Sich al- Su jun: in Berlin, Rreisricpter Goltz in Zie⸗ Itorei der are beträgt 1 Tölt * der Kaffe . ish 8 Gd. n 5 anf 17 
ae direet zu wenden an das Bank- und Staats-Effektengeschäft Ort. B. 66 Dee 2 il a a. H. Fan e den 29. Februar ede U 5 1775 1 hr u. 5 17% 8. 5 3 7 
in Halle, Hrn. F ermann in i 
n HMorix in Frankfurt am Main, 8 Mi Paſtor Ste Liſten geſchloſſen und den Ee Herrschaften 174 a 17 N bey u. Gd. 17% Br., p. Ju 
Hauptdepot der Loose der allgemeinen deutschen National- Lotterie. 1 er, in Schwepdalt ente eg. f a‘ Ka den 2 ze der Ball bes au. ut 173 Rt. Di, Br. u. 6 4 ; 
Zur gefälligen Beachtung: Für die obige Gewinnziehung haben nur ter dem Baumeiſter Linke inBeuthen (Ob. Schleſ.), ſtimmt tattfindet. dae chhaltige und etzenmehl 0. 44 a 4 Rt., U. 1. 88 
71 Loose Gultigkeit, welche mit zwei Nummern versehen sind (Serie No. und eden * * in Graudenz. elegante Maskengardeng 1 ‚N 5 ri befous 4 5 — ge 6.33 25 f 1 Rt., Ir 
ewinn No.).. — Loose mit uur einer Nummer sind hierzu ungültig, iegmund geb. ders aufmerkſam, und werden Beſtellungen 1. 3 4: 34 Rt. u. H. 3. 1 
Batanf in meiner en ge genommen, | Stettin, 27. Gebe; Nach 45 1 


95 5 in Breslau, Frau B. tl 9 te 
1 ih Gr. Reſchow, Direktor des 2075 b SSihnenter me Luft i in ae heu 


— 


eee 
7 des padagogiſchen Vereins !- 


Fin zuverläfliger Brenner, der eine Kaution 


ſtellen kann, wird ſofort verlangt. Näheres Mittwoch den 29. Febr. 7½ Uhr Abends ster L. v. Donop in 7 0 Weizen, loko p. 85pfd. gelber 63 —68 Rt. u 
in aer bange von ® am bekannten O rte. h 1 Or: ilhelm KR und 0 afe B ellevue. Dual, bez, galiziſcher 664 Rt. bei. are 1 
05 F. Oberfelt & Co. S 4 1 bes p. Frühjahr vorvomm. 704, 2 bez. 


9, 684 Rt. b 
Grosses Concert der Künstlergesellschatt e Reg — 1010 Jip. 4 . 0 5 Nofd. 5. . 
Nathan und Moser nebst Damen. gruar GENRE bez., p. Febr.⸗März 40 Rt. bez, 
Sämmtliche komische Vorträge n 45} Br., p. Früh 443, J Rt. 103 . 85 W.. 
SE 5 Rt. Gd 


— 1 e 1995 441, Ni. bez p. HA 
Wohnung und Deputat einem unverhei⸗ 


N 7 25 
| I 
Fatbeten ee ee Gee n Mer. del, eee bath Pr ine Ro oyal. ba, TREE Er be a 
F ich vo 


ſta 
Auskunft ertheikt tt Goötſch in Ber. We Mittwoch den 29. Februar, Dem 17 „ Publikum hierdurch die ergebenſte Anzeige, da N denn ab die alleinige 
— Nuchm. 1 Uhr Verſammlung des Frauen“ Niederlage für Polen von dem Steftiner albſchlösſchen Bier habe und földes mit“ Kale ohne en 
Eine Hauslehrerſtelle vereins im Saale der k. Euiſenſchule. Herr 1½ 0 hi Suhl e ann. aa var Matz 10 Be, ar 2 Sur, 
1 


Ein tautions fähiger Laudwirth 
kann eine felbftändige und ſichere Anstellung 
nachgewiesen erhalten. Das jährliche Ein 
— ift auf 900 bis 1000 Thlr. angege⸗ 
ben; einem uns Oekonomen wird freie 


Verein Junger Taue 
Mittwoch den 29. d. M. Abends 8 Uhr 
1 Vortrag des Herrn 


ſucht ein Kandidat der Theologie Beer Ni | PaftorSehmeider aus Schroda wird einen, eichzeitig erlaube ich mir das geehrte Publikum auf mein neues B mit 9 406 brug, Mar 101 u. Bre, e, — 
heres mb. niet mut dieſe denen . f ah Bee des Vereine! jonitbanben auftmerffam A, machen. de eee Zirbeok 8 1 5 i an 10 f RL. bez 
Fin ath nicht muſikaliſcher m lehrer (bie werben zum eſu leſer erſammlung herz⸗ mn n [er loko ohne Faß 167 16 Rt. 1 
turtent), ſucht zum 1. April ein Engagemenk. lichſt eingeladen. | „April 16 br. 16 5 1 
u D A. 2 25 Expedition dieſer der e dee Frank A k Kaufmänniſche Vereinigung 1 N me Bu be pril 16 bez. 52 r. 1 500 1. 8 — 1 75 
elt ugs „. D. 23. zorſtand dee rauenvereins,. 1 zu P. Poſen. 115 u. Dh, p. Srübjaht 1 
— — : Pi unterzeichnete Direktion des Pofen⸗ . B t Juni 164% At, bez., p. Jun Zul 9 Br. 
Verloren. 770 1 850 e Ver⸗ eee 95 28. 99 80 8 ee 2 — 1 105 we and Fd, J. Sutiedlagunt 185 le 
eſtehend aus de „ V. y- d. 
e e ge größe Schlüſſel find 122141 als Vorfi den, dm Sen Ar Preuß, 1 e 8 9 G vom 20. bis 26. Febr. 1860. Brestas, 27. Febr. Das Wetter hat fia 
vom . ee be 1 75 der 1 als Stllgeriteter wen B. 46 taats⸗ 2 ermometer« " Barometer in, Ai Tg Seen frühen Morgen — 
7 Wi eiben, 
kn AP hl ACT ZUR. Brenn e ee ch 3 ge EZ 2° nern Na. ee Et 2 
abmeifter, fordert diejenigen Mitglieder des Ar 77 | —68— 72 
eg: N welche den Balbiäprlihen neh von are fandhriefe 1005 — — 20, Febr. — * 2,6004 BE 17K. gr. Sun 1 905 952217 
Im Kommiſtonsverlag des Unterzeich⸗ ) 3 Thlrn. noch nicht gezahlt haben, hiermit auf, * 1 21. — 3,00 4 19977 5,5 „NW. 41 —43 —15 — 
eten ee ſo eben Ame ae an den Schaßzmeiſter des Vereins nun x, 4 neue; 813 — — 2. ee; 00 — 1.0507 „9,7 N. ge Fe De es 5 
Al, Jah. 10 thol. ar 5 abführen zu all. Schleſ. ei eee a mar 23. —P 5 80.— 300,028 2,0 NO. rbſen 48 —50—54—56 Sgr. 
%% la, su. IP a 
e ebenben ai nebit 210 e ektion des Poſen⸗Samterſchen ee egen 510 Di ee en d 3 SV. 1 
be. ey Le nl 800 0,2087 » 1,2% mauer —1 „feiner A114 Rt. 
a e e ee den wien 8 9 landwirthſchaftlichen Vereins. 3% ie ee e, 7 18 8 1775 5 0 4 111 75 bis apa er ord. ae fie 
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